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Wo bleiben wir ?
In Ocftcucid ) , hinter dessen freiheitlichen

- nd demokratischen Einrichtungen und Mctho .
den wir schon seht meilenweit zurückstehen ,
werden zwei Maßnahmen geplant und schon
in nächster Zeit zur Durchführung gelangen ,
an die der verknöcherte Sin » unserer Herrschen¬
den noch immer nicht denken will . Es wird
dort fiir alle Einreisen in das Staatsgebiet der
V i s u in z w a n g a u f g c h o d c n und statt
seiner das Recht der Einreise an die einfache
Lösung einer Wertmarke gestunden , ferner wird
einer der fossilen llesterrestc aus der finstersten
absolutistischen Zeit , das ist die k a i s e r l i ch c

Verordnung vorn Jahre 18 5 4, voin

Vottsmnnd das „ Prügelpatent " ge -
nannt , b e s ei t i g r werden . Tic Erfahrung ,
daß Gesetze zähe nnd langlestig sind, hier findet
sie eine besonders drastische und eindringliche
Bestätigung^ GoctheS Wort vom Gesetz und

«echt , die sich wie eine ewige . Krankheit fort -
rben , erweist stets aufs neue seine Wahrheit .

Langst schon wird der Visum - und Paßzwang
Nls eine sinn - und zwecklose Plackerei empfun -
den . dennoch stestelu er zwischen dci » meisten
Staaten noch fort . Aus einer verwirrten , köpf -
losen Zeit geboren , in der die Regierungen
nichts besseres zn tun wußten , als um die

Staaten stcrum chinesische Mauern zu errichten ,
lebt er fort , obwohl längst erkannt wurde , daß
er nicht einmal die eingebildeten Zwecke zu er¬

füllen vermag , denen er dienen sollte . Noch

sinnfälliger ist es beim Prüyeipatent . wie

schwerfällig das Paragraphierie Recht der Eni .

Wicklung des Rechtsempfindens nachhumpelt .
Eine Maßregel des nach der Achtundvierziger -
Revolution zur Herrschaft gelangten Absolutis -
mns , bestimmt , diese Herrschaft durch Ausdch

iiiing der polizeilichen Willkür zu sichern, bat

sten Wechsel aller österreichischen Regierungen
ebenso heil überdauert , wie den Weltkrieg , den

Umsturz und die Zertrümmerung desKaiscr -

staates . Das alte Oesterreich ist toi . das Kaiser -
tarn abgeschafft , aber Allösterreichs Gesetze , sein

^olizeigeist. seine reaktionäre Tradition , sie

,Wicn fort ; die Dynastie ist verjagt , aber die

österlichen Verordungen und die Hofdekretc
ibcn bis setzt Kraft behalten , in dein verklei -

irten Oesterreich sowohl wie in den Nachfolge -
baten , allwo die „befreiten " Völker angeblich
Utuofrniiscf ». in Wahrheit immer noch nach

Im vergilbten Hofkanzlcidekretcn und den an¬

dren Hilfsniittelii des kaiserlichen Absolutis -
Als regiert werden . Es wirkt nicht gerade be

ieichnen -d, wenn das neue Oesterreich erst jetzt

den Visumzwang abschafft und das Prügel -
latent auf den Misthaufen wirft , aber was soll

wn erst zu den neuen Staaten sagen , die mit

den österreichischen Methoden und dem reaktiv -

»ärcn Bürokratismus zu brechen gelobten , die

aber doch bis heute an der Absperrung durch

den Visumzwang gegenüber de » Nachbarstaaten
>md trotz Republik au den kaiserlichen Patenten

mit einer Treue festhalten , die wahrlich besseren
Steedens würdig wäre ? !

! Ter Visum - » nd Paßzwang iß das lieber -

föleibscl aus einer Periode , welche in »»begreif -
hchcr Kurzsichtigleit die verkehrspolitische Zcr -

^ißung der Beziehungen zwischen den Staaten

ils ein Mittel des . Heils und der Wohlfahrt
msah. Dieser Zloang . ein reaktionäres Requisit
«us der Zeit der Postkutsche , sollte Wirtschaft -
^chcn und polizeilichen Zwecken dienen . Noch

sind die Schrecken und Qualen in lebhafter Er¬

innerung, von denen scdc Reise ins Ausland

" »d Inland begleitet war . Der Paß - und

Mumzwaug Hai durch Erschwerung des Ver -

chrs zur Lockerung und Schädigung alter Wirt -

Ichaftlicher Beziehungen geführt , die spater

»nihselig und oft schon vergeblich wieder anzu -

miipsen unternommen werden mußte . Auch die

°nderc Absicht, als Schutz gegen das Eiiidriu -

M ui,genehmer politischer Bewegungen ^ zu

Millen , hat der Paßzivang nichl im geringsten

Deicht, denn Gedanken pflegen nicht erst bei

M Grcnzbchvrden mir der Bitte um Einlas ;

mslcllig zu werden und ^Personen , die cttpns

k" scheuen haben , wählen als Eingangstor nicht

Appell mws GMiffen der deutschen
Jemskratie .

Erklärungen des BrafidenWaitslaudiö - iten Painleve im Berliner „ Vorwärts "

Paris , 20 . ' Mai, sEigenbericht . ) D- r republikanisch - sozialistische Abgeordnete und frii -
Herr M : mstcrpräsident Paul Painlcvö , der als Kandidat des linken Blocks für den Pasten
des Präsidenten der französischen Republik gilt , gewährte hcnic einem Redaktionen,itqlied des

Berliner „ Vorwärts " ein Interview . Darin erklärte er unter anderem folgendes :
* '

Die französischen Wahlen bezeugen aus da ? eindringlichste den Friedenswillen des
'

französischen Volkes und sie widerlegen in den Augen aller der Schichten , die sehen wollen , die

Anschuldigungen militaristischer und imperialistischer Ziele , die niemals den Wirt ,

lichcn Wünschen des Landes entsprochen haben . Tie neue Kammer wird aus die Rege -
lung der internationalen Probleme und insbesondere der Frage der Reparationen und der

deutsch- französischen Beziehungen mit außerordentlich gutem Willen fiir Verständi -
gu n g und Entgegenkommen eingehen und wird sich bemühen , das Rcparationspro -
blem in ein wirklich reales Gebiet zu versetzen und ihm aus der Grundlage des Sachverstän¬
digengutachtens eine praktische Lösung zu geben dergestalt , das; Europa nicht tvieder ein oder das

andere Mal beunruhigt wird . Damit jedoch dieser gute Wille zun , Ziele führt , ist eS notwendig ,
daß er in Deutschlanddcm gleichen gu ten Wille » begegne . Sticht « wäre verhäng -
niSvoller , als eine Disharmonie von der Art , daß in Deutschland eine am Ruder befindliche
Regierung diese unsere entgegenkommende Haltung als Schwäche auslege « würde , die mm , nun

ausnützen könne . Eine wahre Katastrophe mit nniibersehbaien Folgen ' könnte a»>S einer solche »

len enthüllt wurde , zu begreifen , » nd genügend straft , um ihre Anschauungen den ösfentli .

che « und versteckten Chauvinisten abzuzwingen , also nicket nur denen , die gOvaltfame

Revanche predigen , sondern auch denen , die die ohalc Ausführung des Sachvcrständigciigistach -
tens » nd überhaupt jeder friedlichen Vereinbar » >g sabotieren möchten .

Wenn es anders lamme » sollte und wenn dir äußerste Rechte wesentlichen Einfluß aus die

deutsch « Politik ausüben sollte , dann würde sich die französische Demokratie nicht täuschen

lassen und jede friedlich « Regelung der Misch r . cu Lander « schwebende « Fragen würde da -

durch aus unbestimmte Zeit hinausgeschoben . Das wäre eine bittere Enttäu .

schung fiir alle diejenigen , die glauben , daß eine aufrichtige Annäherung zwischen
den drei großen Demokratien Franksrcicho , Deuts chlandö und Englandoallein
dicZukunftundZioilisationEuropaSzu gewährleisten vermöge .

Eine Schlacht au der polnisch -
litauischen Grenze .

Biete Tote und schlvcrverwundctc .

W a r s 6; a u, 20 . Mai . Aus Wilna wird

gemeldet , daß in der vergangenen Nacht starke

litauisch Freischärlerabteilungen das dicht an der

polnisch - litauischen Grenze liegende Städtchen

Krzywiee umzingelten und nach einem

scharfen Feucrgesecht mit einer schwachen Abtei -

lung der Polnischen Grenzpolizei in das T t L d t -

chen « ingedru - nge, , sind . Zwei Soldaten

der polnischen Grenzpolizei wurden getötet ,

die übrigen verwundet . In den Straßen der

Stadt kam es zum Kampfe zwischen der Lrtobc -

Vvlkerung und den Angreisern . Etwa 20 B ii r -

g « r der Stadt fanden in de » Kämpfen den Tod ,

mehrere wurden schwer ver tu und « t .

D>' e Angreifer plünderte » das Städtchen

aus und zogen sich sodann unter Kämpfen mU

inzwischen eingetroffenen berittenen polnische »

Grenzpolizeiabteilmigen auf das sowjetrussische
Gebiet zurück . Aus Seiten der Litm,er gab es auch

mehrere Tote und Verwund « te .

Polnische Abwehrmastnahmen .

Warschau , 20 . Mai . Die Pein . Tel . Ag. rnri

den Mit Rücksicht aus das in der letzten Zeil in

den Grcnzbczirkcn von Wilna » nd Bialnstok übe »

handnehmende Bandenunwesen wurde da « m i l i-

löritchr Kommando dieser Bezirke vom

Ministerrat beausiragt , Hand in Hand mit de »

ZivilverwalNingSbehördcn wirksame Maßregeln

zum Schutze der Grenzbewohner z » treffen .

lizcinrrestsirasen und in gewissen Fällen mit

der Prügelstrafe . Geprügelt wird von der Po -

Iizei wohl nicht mehr , wenigstens nicht im

Namen dieser kaiserlichen Verordnung , denn

gerade die Paßstationen . sondern wissen nur

anderen Wegen über die Grenze zu gelangen .

So wurden die Paßformalitaien , der Zwang

zur Erlangung eines Visums , » ur zu einer

zlveckloscn , hirnverbrannten Belästigung des

reisenden Publikums . Daß Oesterreich nun end -

lich den Visumzwang abschafft , ist vernünftig ,
wenn auch keine vollständige Maßnahme , denn

durch die Einführung einer Weltmarke soll auch

weiter als Grenzzoll eine Gebühr eingehoben
werden , für die jede sittliche Rechtfertigung

fehlt . Es ist aber doch ein Fortschritt , der bei

uns wichest Nachahmung finden müßte .

Die bürgerliche Demokratie hat uns uir >

gends verwöhnt und so muß die endliche Ab -

jchaffnng des Prügelpatenis immerhin als ein

Zeichen der demokratische » Selbstbesinnung ge¬

bucht werden . Sic sollte längst zur Sclbstver -
stäudlichkcit geworden sein, doch daß sie dicS

noch immer nicht ist . beweist die Tschechoslo-

wakei . Nicht nur . daß hier durch Verschärfung

der österreichischen Gesetze, durch Terrorgesetz ,

Schutzgesetz , Jmmunitätsgcsctz und Preßgesetz -

Novelle der Reaktion gefährliche Waffen gc -

geben wurden , sind auch noch sogar die aller -

ältesten kaiserlichen Patente in Kraft . Das

Prügelpaient belegte reden , der Aiiitshaudlun -

gen der Behörden und . ihrer Organe Nicht „ mit

Ächtung" begegnete , mit . Geldstrafen , mit Po -
. - ».' .Ji.usi JÜMW* «

die Bestimmung über die Prügelstrafe wurde

schon früher ausgemerzt , aber es gilt dieses

kaiserliche Patent noch immer . Auch in der

demokratischen Republik kann man , ohne vor

den Richter gestellt zu werden , ans Grund

dieses Patentes aus graner Vorzeit mit dem

Polizeiarrest Bekanntschaft machen oder Geld -

büße zahlen . Das berüchtigte Prügelpatent
spielt nicht mehr in der Polizeipratis die Rolle

wie ehedem , es kommen aber heule noch in

seinem Namen Aburteilungen vor , besonders

dann , wenn die Befürchtung besteht , das ; zu

einer gerichtlichen Abstrafung die richtige Hand -

habe fehlt .
Dcntschösterreich hält also Kehraus mit

den Abspcrrnngsmaßnahiiicn und mit dem ver -

moderten Plunder aus der Acra des Monarch ! -

stischen und bürokratischen Absolutismus . Wann

gedenkt man bei uns diesem Beispiel zu fol¬

gen ? Die immer sichtbarer ivcrdendhv Unter -

schiede in der demokratischen Entwicklung zwi¬
schen Oesterreich und der Tschechoslowakei lassen
i \ rr i rc . . J. H"

es

Protektion im Gesetz.
Zu der „ Reform " des PrcstgcsctzcS .

Bon Friedrich Auster litz « Wen, .

Dir Verantwortung für die strafbaren
^Handlungen , die durch eine Druckschrsi begangen
werden , war bisher , gemäß den anS dem ästen

Oesterreich übernommenen lßesctzen , einfach und

dnrctzsichiig . Wer die strafbare . Handlung be -

wüßt begangen hat , haftete siir sie als Täter :

er verfiel der Strafe , die das Slrajgesetz bestimmt .
Daneben hostete vorweg » nd in jedem Falle
der vcrantwort - kiche Redakteur : wenn nichl a >»

Täter , so eben dafür , daß er die Tai nick » ver -

hindert , daß er jene Anf»ierks . i »ike >st vernachlässigt
halte , „bei deren pflichtgemäßer Anwendung die

Ausnahme de ? strafbare » Inhalts der Druckschrift
unterblieben tväre " . Das ist auch eine ganz

logische ' Anordnung : wer die strafbare Handlung
in der Presse vorsätzlich begehl , bat sie als Zäler

zu verantworten, ' darüber hinaus bedingt es h >e

Eigeittiiinlichkeit der durch die Presse begangenen
strafbaren Handlungen , daß sie jemand unter

allen Umständen , also auch dann , wen » ein

Täter nicht erforschbar , zu veranrwortr » hat .

Nnd praktisch war die Sack »: nicht minder einfach .
Da Artikel mit strafbar ? »! lnbast in e » er Druck -

'- schrist in der Regel ohne Naineneiiennnng er -

scheine », muß sich der Ankläger , ein privater oder

j der Staatsanwalt , an den verantwortliche » Rc .

! dakienr halten . Und dieser dar wieder die Wahl ,

entweder die strnsgM ' tzlickx - Verantwortung zu

übernehmen , also selbst bekennen , daß er den

Artikel verfaßt und zm » Drucke beiorderi lwbe .

oder zn erklären , daß die Veröfsentlichnng ohne

sein Wissen grsckxch: in eviicrem iralic konnte er

als Täter berm ' Geschworenengericht , im ,wecken
Falle wegen Vernachläss gniig d»r pftickngemäße «.
?stlfmcrksaiiikeit beim Bezirksgerichte belangt

lvcrden . Dieser Zustand mag nicht der idealste

sein , nnd ich lnn durchaus bereit , zuzugeben , daß

er durch die Zulassung des Vsahrhe : lsbelveises
bei der Vernachlässig »ng d: r Pflichtgemäßen Auf -

merksanikeit . dir ein Widerspruch i » sich ist . zum

Nachteil des Privatauklägers ungebührlich ver

schärft worden ist . Aber die ltntersckzeidung

zun scheu vorsätzlicher oder fahrläsiiger Begehung
der strafbaren Handlung durch die Presse ist dock,

die Unterscheidung , die sich aus dem Wesen der

Presse ergibt . Man könnte also n»schwer die

paar Nachteile nnd Unbilligkeiten der gegenlväv -

rige » Ordniing beseitige », ohne deshalb der

Presse das Ungetüm von einem Gesetz zu be¬

scheren , da « im Abgeordnetenhaus der ' National -

versäumstnng zum Beschlüsse erhoben worden ist .

Denn dieses Gesetz ist schon deshalb zu vcr -

werfen , weil es aus dem Reck » eine Lotterie

macht . Welch ? Möglichkeiten stellen jetzt vor ' dem

veranttvortlichen Redakteur ? Folgende :

1. Er bekennt sich nicht zu dem Begehe » der

Tat . also nicht , daß er die Veröffcnl ichujig » er

anlaßt hat . Die strasgescyliche Verantwortlichkeit
kann ihm also nicht zugerechnet werden , er kann

da nur ivcgcn der Vernachlässigung der pflian -

gemäßen Aufmerksamkeit bestraft werden kiz <>).

Die Strafe wäre kd»is Verbrechen der Per -

lkumdnng kaiiii beiseite gelassen werde » ) Arrest

von acht Tagen bis drei Monaten .

2. Der verantwortliche Redakteur bekennt

sich zn der strafgesetzlichen Verantwortung . Di «

Strafe , die ihn , wenn er die Wahrheit seiner An «

gaben nicht zu bcklveiscit vermag , dann droht , ist

die Strafe siir die Ehrenbeleidignng durch dir

Presse , also Arrest von sechs Monaten bis

zn einem Jahre .
Ter verantwortliche Redakteur ist über

Haupt straffrei , wenn er den oder einen Ur

Heber nennt und seine » "Aufenthalt richtig
angibt . Vorausgesetzt , daß dieser gleicki verfolgt
werden und vor ein inländisches blerichf gestelll

werden kann , nnd tvemi der vcraniivoriliche

Red >iktenr dartut , daß ihm de Dieiisteiillassnng
oder ein empftndlicher materieller Schaden ge

droht habe, falls er die Nachricht nicht veröffent¬
licht hätte .

-f. Der vemistwortliche Redakteur ist frei -

zuspreche » , wen » er beiveist , daß liinstände
vorlagen , nach denen die veröffentlichte Tatsache
mit Grund als wahr angenommen werden konnte

und die Beröffenttllichung die Absicht verfolgte
die össentlichcn Interessen zn wahren .

Es ist klar , das ; diese Möglichkeiten , unter

denen der Vcranttvortliche Redakteur zu >v ähle n

haben wird , dein Rechte jede Festigkeit und Wahr -
hafligkeit rauben . Der verantwortliche Redakteur

ist straffrei , wenn er den Urheber nennt . Damit

werde , wie der Sektionsches Dr . - Polak meint ,



Mit &

nicht zum Bruche des Retektionsgebeiinm ' sse ?
verführt, denn . „ die Aufforderung , c incit Lügner
und wirklichen Ehrabschneider zn nennen , oder

tenijenigen , der de « Redakteur zwang , bei sonstiger
Dienstentlassung enien erlogenen ' . ' tnffab einzn «
schalten , ist lein unzulässiger ' Druck . " Natürlich
ist eS in der Wirklichkeit nicht so. aber wenn das
der Beweggrund sein soll, warum soll es dann
der verantwortlicky : Redakteur büßen , diß der

Urheber nrck>t Erfolgt Norden kann ? Sei es ,

daß dieser gestorben ist , oder sich geflüchtet habe ,
oder überhaupt zur Verantwortung »icku gezogen
werden kann ? Wie soll der Verantwortliche Re
dichtem nachtueisen , daß ihm die Entlassung , g c-

droht habe ? Er mag imter Uinstänten die

Entlassung befürchten , aber zn einer enveis -

lichten , also sichtbar gewordenen Möglichkeit
muß sie sich doch nicht verdichtet haben , lvird sie

sich in der Regel auch nicht verdichten . Wie soll
er nachweisen , daß ihm ans der Venveige -

rung der Veröffentlichung ein empfindlicher nia
terießer Sckyaden drohte ? Uebcehaiipt ist die ganze
Vorstellung , twft der vcmntwortliche Redakteur

Herr der Zeitung sei und Kraft und Anio -

rität befitje , eine Veröffentlichung , die etiva der

. Herausgeber oder Eigentümer anstrebt , zu ver¬

bieten , schlechtweg eine kindische Vorstellung . .
Hter der temnttvortliche Rebakteur ist überzeug ,
die ' Wahrheit seiner Angaben teiveifeit zu könneil

und tritt de » Wahrheitsbeweis an . Die Zeugen
versagen , der Beweis der Wahrheit mißglückt .
WaS droht ihm dorm ? Daß die gesetzliche Strafe
( Arrest bis zu einem Jahr ) noch in strengen
Arrest verschärft lvird ! Denn da das , was der

«f 1. 1 sagt : daß der verantwortliche Redakteur die

Ilmstände , die die Wahrheit der Angaben ans -

schließen , gekannt habe , gar nicht er -
w e i s b a r i st, weil es eben ein psychischer
Borgang ist, so : wird dein verantwortlichen
Redakteur eben das Mißlingen d e s W a h r «

Heils beweise s als der Wider besseres
Wissen angetretene W a h r h e i t S b e»,
weis angerechnet werden : jeder , der einen Wahr -
lreitSbcwciS unternimmt , ladet auf sich das Ri -
siko de § strengen Arrests ! Und als verantwort -
lßchrr Rädaktenr verliert er noch für zwei Jahre
die „ Befähigung " . Für die armen verantlvort -
liehen Redaktcure hört also jede Sicherheit de ?

Rechtes auf .

Nicht anders ist es mit der Straflosigkeit bei
der Wahrung öffentlicher Jntcrcsscii . Es klingt
sehr schön, ivas da ( § -1) als diese öffentlichen

Interessen angeführt wird , nur eben , daß dar¬
über , ob diese Jiitcressen vorliegen , das Berufs -
richtcrtum entscheiden wird , die Anerkennung in
sein freies Eniiessen gelegt ist . Den Patriotischen
Zeitungsschreibor » wird die Wahrung össcnt -
lichrr Interessen bescheinigt , den oppositionellen
wird sie bestritten werden ; je nach Protektion wird

Verurteilung oder Freisprechung erfolgen . Datei
muß auch gesagt werden , daß das Gesetz jetzt
wieder dar Kläger unbillig behandelt . Der ' An-

geklagte ist freizusprechen , wenn er auch nur Um -
stände dargetan hat , aus denen er die Nachricht
für wahr halten konnte , und wenn es offensicht -
lich seine Absicht war , öffentliche Interessen zu
schützen . Aber auch dann kann eine Ehrenbeleidi -
ftung begangen worden sein . Welche CSenug -
tiaing erhalt darnach der Beleidigte ?

Nicht zu übersehen ist in diesem erstaun -
lichen Opsetzentwnrf die Fülle seiner Nngcnauig -
kcitcn , Widersprüche und Unmöglicksseiten . Schon
die Definition , wer „ Urheber " ist . verkennt

völlig die journalistiscte Arbeit . Urheber ist da -
nach , der zu dem Zwecke , daß der strafbare Inhalt
durch Dnick veröffentlicht wird , den Artikel

schrieb , ihn bestellt hat , die Veröffentlichung am

geordnet oder die Information , die in dem straf -
baren Jnbalt benützt wurde , gegeben hat , inso -
ferne der Inhalt mit der Information überein -
stimmt . Aber das Eh re n bc le i d ig e n dc
kann in einem Artikel ebenso im Inhalt wie in
der Form stecken . Es kann sich sogar erst durch

ZW Mtkpitsl mm die MMAiM .
Der Httnger soll die Ausgespürrten niederringen !

Berlin , 20 . Mai . Der sosialdeniokratifchc
Ptarlamenlodicnst meldet a » S Essen : DiS Wohl -
fahrlSamt in Essen hat von heute an für die
darbenden Frauen und Kinder der Bergleute ,
denen vielfach j c d e N a h r n n g fehl t , An -

Weisungen auf Lebensmittel ausgegeben . Der

Geldwert dieser Unterstützungen , die sich etwa in

der halben Höhe der ErwerbSlosennitterstützung
halte », ist von den Bergleuten später znrückzncr -
statten . Eine große Zahl von Städten im Ruhr »
gebiet dürfte diesem Beispiele folgen .

Der Z e ch e n v c r b a n d u » d d i c s ch w e r -

industrielle Presse agitieren gegen
diese Art „einseitiger Teilnahme für die
streikenden Arbeiter " . Die Kommunisten haben
ihren Beschluß , die NolslandSarbeiten mit allen
Mitteln zu »nlcrbinten , schon teilweise in die
Tai umsetzen können . Ans zahlreichen Zechen des

Gelsenlircb . ' iier und Bochnmcr Bezirkes wurden
heute die Beamten und Angestellten am Betreten
der Zecheilanlegen verhindert, ähnliche Mittei «
lnngen liegen auch von einig . ' » Gruben im Essener
Revier vor .

Mm NüWnlsn des Saliner Mrtel -
ikzes f ' ir die NcsiLruZLSteilnahme ?

Berlin , 20 . Mai . Der frühere RcichSt . tgS -
Präsident Locbc sprach gestern in einer soaal »
demokratischen Versammlung in Breslau über
die Politische Lage und sagte u. a. : Wenn Hergt
gerade ans die Uebcrnahmc des Reichskanzler -
Postens dränge , so müsse >»>' » auch an die Mög -
lichkeit denken , daß die Dentschnationalen eine
Parlamentarische Mehrheit nicht finden könnten
und dann trotzdem die Macht gegen den Reichs -
tag zu erhalten versuchen würden . Dann wäre
auf scheinbar legalem Wege das Ziel der
M ü n ch n c r P n I f ch i s! c n und d a S Ende
derDemokratie erreicht . Dazu dürfc n
die Sozialdemokraten nicht die
Hand bieten .

Znsanimcnfasscnd fordert Loche . daß die
Politik der Partei sich zunächst ans die Ann hme
des Sachverständigengutachtens konzentriere . Da¬
durch werde man dem U m s ch w n n g i n
Frankreich R e ch n u n g tragen , den selbst
der Deutschnationale Prof . Hoetsch für einen
der größten Wendungen der Welt -
g e s ch i ch t c erklärt hat . Ferner fordert Loebe
die Vorbereitung und Durchführung des Volks -
cnlsckteid « bezüglich des Achtstundentages .

Eine Festlegung der sozialdemokratischen
Fraktion hinsichtlich der NcgicningSbildnng durch
den Parteitag lehnte Loebe als gefährliche
Lähmung der AktionSfrciheit der Partei ab .
Locbc sprach dann über die Möglichkeit , daß den

Sozialdemokraten wiederum das Amt des Reichs -

ein einzelnes Wort ergeben : wie soll da der Zu -
' amnicnhang zwischen Urheberschaft und ^ AuS -
iihrung überhaupt erforscht werden können ? Und

wie stellen sich die Macher des Gesetzes das nur
vor , daß festgestellt Ivetten könne , ob die , - Jnfor -
mation mit dem strafbaren Inhalt „übereilt -
stimmt ? " Ja , meinen sie . daß die Mitteilungen ,
die jemand einer Redaktion macht , schriftlich
fixiert und notariell beglaubigt Ivetten ? Natür -
lich geschieht cS so nicht ; wie kann dann aber
geprüft und festgestellt werten , ob die Beröffent -
lichnng mit der Information übereinstimmt ? . .
Ein wahres Unikum ist dann der ts 2. der die

„ Frage " regelt , wenn die Ehrenbelcidignng von
einer Behörte ausgegangen ist . Ganz abgesehen
davon , daß man danach zu meinen hätte , es gc -
höre zu den regelmäßigen Beschäftigungen der

Behörde » in der Tschechoslowakei , die Staats «

bürget zu verleumden oder zn beleidige », und
auch davon abgesehen , daß ter Staatsbürger das
Recht nicht Häven soll , die beleidigende Behörde

zn belangen , wird ter Zeitung de Straflosigkeit
nur zugesichert , wenn die Quelle angegeben
ist . Also wenn die Quelle nicht angegeben wird ,
oder gar , wenn eine Zeitung die Nachricht nach -
druckt , der sie nicht von ter Behörte znaesch - ckt
worden ist, so ist die Verfolgung zulässig , so muß
für die Behörde die Zeitung büßen ! Aber an
Zeitungen lommen doch Mitteilungen nicht immer

tagspräsidenten angebolen lvird , und bemerkte ,
daß parteipolitische Grünte gegen die Annahme
dieses Amtes sprechen .

Tixpitz iaht mA wÄer .
Die Dentschnationalen laden die jüdischen Demo -

kratc » zu Verhandlungen .

Berlin , 20 . Mai . ( Eigenbericht . ) Die Deutsch -
nationalen haben Montag abends an die
Deutsche BolkSpartei , die Bayrische Bolkspartci
und das Zentrum eine schriftliche Einladung zu
Verhandlungen über die Neubildung ter Re -
gicrnng gerichtet . Diese Einladung ' wurde von
den Parteien abgelehnt , da sie nicht gleichzeitig
auch an die D c m o trat e n gerichtet war . In -
zwischen setzten die Parteien der bürgerlichen
Mitte einen Ausschnß , bestehend aus Dr . S ch o lz
von der Volksparlei , Dr . W i r t h vom Zentrum
und Erkelenz von den Temokratc » , ein , um
ein außenpolitisches Programm ter Mittelpar -
teicn ansmarbeiten . Heule nachmittags erklärte »
die Dentschnationalen , das; sie ihre Einladung
auch auf die Demokraten auSdehncn wollten .
Daraufhin erklärten sich die Parteien ter bürger -
lichcn Mitte bereit , am Mittwoch vormittags mit
den Dentschnationalen zu einer Besprechung über
die Ncnbildnng der Regierung znscimmciiznkom -
»ten . Die Dentschnationalen bestimmten als

Bcrhandlnngsführer Grafen W c st a r p, H c r g t
und den ? ldmiral Ti r p i h. Bon dem Ausgange
dieser Verhandln » gen werde » die weiteren

Fragen d? r Regierungsbildung abhängen .

von ter Behörde , und insbesondere nennt sich
bei derlei Mitteilungen die aussendende
Behörde nicht immer ; wie ist c « nun , wenn die
Behörte eine Mitteilung durch eine ihr zu solchen
Zwecken dienende Korrespondenz verschickt , es such
nicht um eine offizielle , sondern um eine offi¬

ziöse Mitteilung Handell ? Tie Behörde hat
dann auf Verlangen des Beleidigten die

Berichtigung auszusenden . Aber daß der Be -

leidig ! « es verlangt , besagt doch »och lange
nicht , daß die Mittcilsting falsch gewesen sei ; hat
die Behörde kein Recht , das Verlangen tes Be¬
leidigten zn Prüfen und abzuweisen ? Und wenn
sie dieses Stecht hat , was ist dann das Recht des

Beleidigten ? Und die Pflicht der Zeitung ? Ein

ganz sinnloser Paragraph , der praktisch nur Un -

Möglichkeiten hervorruft .
Wenn ter verantwortliche Redakteur vcr -

urteilt wird , so ist für ten Fall , daß er Hinsicht -
lich des Urhebers falsche Angaben gemacht hat ,
strenger Arrest zn verhängen , was ter besagte
Sektionschef Pvlak als die verdiente Sühne für
ein ganz exemplarisches Verbrechen erklärt . Aber
die Vorstellung , daß estio Veröffentlichung in der

Zeitung nur zwei Menschen herbeigeführt haben
können , eben ter Urheber und ter Redakteur ,
dir ist eine Vorstellung , die im wirkliche » Zci -
tungslebcn nie statthaben wird . In Wahrheit
kann die Veröffentlichung das Werk vieler sein :

Der LAS der Mütter .
Roman von Else Feldman » .

In diese » Gedanken Ivar er vorwärts gc -
kommen . — In einer bestimmten Richtung und
auf einmal stand er vor e »ein gewissen Hanse .

Seine Trunkenheit war a » der kalten Luft
vergangen — er war grausam ernüchtert : hatte
wieder den schweren Dnick ter Melancholie in
der Gegend des Herzens ; und spürte wieder seine
Verlassenheit als eine fürchterliche Pein . Einmal
fein Herz ausgießen in das Herz eines geliebten
anderen ' Menschen , war das sehnsüchtigste Per -
langcn , das ihm wie einen Schlafwandler i » die
Csasse. vor das Haus trieb .

Er sah sie sofort . Wieder stand sie mit der

Freundin , ter Puppe »haarigen .
Laich wurde sehr mutig . Er ging gemächlich

ivie ein Spaziergänger an ihr vorüber , tat , als

sähe er sie nicht , drehte sich mit dem Rücken zu
ihr » nd blieb vor ihr stehen .

Er hörte sie spreche ». Es war ihre Stimnie .

Da ist wieder dieser . . . . » nd leiser sagte
sie ein Wort , er hörte es deutlich — es war kein

eigentliches Schimpfwort , und doch war es so
niedriger Art , daß es ihm trotz Alleinsein und
Dunkelheit die Schamröte übers ganze Gesicht
trieb » nd ihm Schreck und Staunen bis in das

Innerste seines Körpers drangen , als hätte er
eine Giftpille verschluckt .

Und sie ging an der Seite ihrer Fmutdin
mit diesem unsicheren , suchenden Gang der Dir -
neu .

Laich fühlte , wie sein ganzes Herz ihr ivarm
zugewendet war .

Wie sie nicht seine eigentliche Schwester ?
Nicht Cornclie — Justine war es . Cornclie
brauchst ? ihn nicht , aber Jnstme , dic - elterlose
Waise , die Straßendime brauchte einen Freund
und Bruder . Sic sprach niedrige Worte aus . Wie
Kinder auf der Straße Gemeinheiten sagte ». Auch
der klettie Otto mit seinen goldenen Locken und
blaue » Augen und unschuldigem Engelsgesicht
hatte schon als vierjähriger Ausdrücke gebraucht
. . . . die ersten Worte , die er plapperte , waren
erlernte , ordinäre Schimpfnamen . Ans ter Gasse ,
wo die Armen lernten , war eben nicht die Schule
des höheren Auslandes .

Es zog ihn zu ihr . Er preßte für diesen An -
genb ^ ck ter tiefsten Tcmütigung seines Lebens
die Zähne und die Augen zusammen und sagte ,
als er sie allein kante

Justine , ich bin da — ich bin gekommen . . .
Ich kann Sie nicht mit hinanfnehniei , — am

besten ist es — SP gehen aleich . Als . Sie lebles -
mal da waren , hörte er Sic , er lag im Bette
und schlief nicht . Seither trägt er immer einen
schweren Stein in seiner Rocktasche für ten Fall ,
das; er Sie trifft . — Gehen SP . ich bitte Tie , er
ist ein höchst gefährlicher Mensch .

ES war ans einmal mitternächtige Stille .
Wer kennt die kalten nassen Hcrbstnächte . wenn
die Vergnügungssüchtigen ins Theater » nd ins
Variete fuhren und die Glücklichen in ihrem
Heim blieben . Zu Fuß gingen nur wenige in die »
fem elenden Wetter . Nur in ten . Hauptstraßen
konnte » Ki » einzelnen Bummlern begegnen .

Es lag ' Totenstille in ter Gasse .
Selbst die Prostituierten sah man nicht . Sie

waren im Cafü zum Stern . Hie und ter kamen
sie in Begleitung einer männlichen Gestalt , be -
eilten sich hinauf , um zu verdienen .

ES war so »»heimlich still und finster , wie
es nur in einer Hitrengasse sei » kann . Ein schma -
lcr , weißer Lichtstrcif kam vom Ente ter blasse
her , von ter einzigen Laterne . Wenn man hieher
kam , konnte man nicht glauben , daß morgen wie -
ter die Sonne aufgehen sollte .

Schritte kamen und ein Mann stand vor

ihnen . Es war ter Mann a » 8 dem Hofe .
Laich sah den Mann in einer Art Frack mit

schwarzer Belerinc . Die Pelerine hatte er über
beide Schustern geschlagen .

. Hast Du ihn vielleicht vor mir gewarnt ?
Kana ' llc ? stieß er hervor . Jetzt stand er vor
Laich . Man muß sie klein hatten — die Ludern —

sagte er .

Sofort ging er zn Justine und gab ihr zwei
Ohrfeigen — dann packte er sie am . Halse nnd

schlenderte sie zn Boden .

Laich erinnerte sich blitzschnell , daß ter
Mann Artist Ivar nnd allabendlich in einem Bor -

stadtzirkns als Taschenspieler auftrat .
Justine erhob sich vom Boten , hielt ihr

Taschentuch vors Gesicht . Das Taschentuch
tränkte sich mit Blut .

Laich sah es . Da schrie er ans . Mensch —

nur das eine Wort . Und in diesem Augenblick
starb er . Er lebte noch einige Minuten und hörte ,
wie ter andere ihm einige Zauberkunststücke vor -

machte — ein Messer zeigte , « nd cS durch die

Hand spurlos verschwinden ließ — einen großen ,
spitzen Stein hervorzog , ihn durch die Lust blies, '
um ihn nach einigem Zögern mit wuchtigem
Hiebe in Laichs Schläfe einzuhalten . Aber ten

Schlag spürte dieser nicht mehr . Sein Herz war

schon in der Minute gestorben , als Justine zu
Bote » sank .

( Ente . )
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die Information kann von mehreren Seite »
koinmcn , viele Informationen können in einer
Veröffentlichung . zusammengießen , die Benützung
» nd Verarbeitung der Information kann Gegen -
stand einer Beratung innerhalb ter Redaktion
gewesen sein : ter Anteil de « einzelnen an der
Veröffentlichung muß zum Schluß gar nicht er -
kennbar sein . Welche Gehässiakeit , da eine u » ,
richtig ? Angabc mit strengem Arrest zn ver¬
gelten ! Und so nebenbei : welche niedrige Vor¬
stellung von ter Journalistik überhaupt , daß
immer davon die Rede ist , man könne sich bei
Zeitungen Ehren beleidig » » gen bestellen !

Also vor ter Klage hat eine Vergleichsver -
Handlung einzutreten . Nehmen wir an , es komme
zu einem Vergleich . Der Vergleich Ivette aber
von dem Angeklagten wicht erfüllt . Was sieht
tei das Gesetz vor ? Wenn ter Vergleich in ter
' Abgabe einer Erklärung besteht , so kann die Er -
füllung ( § 20a ) Nüttels sonstiger Einstellung ter
Zeitung erzwungen werden . Aber loie ist es
dann , wenn ter Vergleich z. B. ans Zahlung einer
Buße geht und die Zahlung wicht geleistet wird ?
Oder wenn der Vergleich , was ja auch möglich
ist, auch dem Kläger eine Verpflichttmg auf¬
erlegt » nd dieser sie nicht erfüllt hat ? . . . Wenn
ter Redakteur freigesprochen wird , weil er Um -
stände daigekin hat , ans denen er die veröffent -
lichte Nachricht für wahr halten konnte , oder weil
er eilten Urheber genannt nnd den unwitersteh .
liehen Zwang , der auf ihm gelastet , dargctan bat ,
so hat ter Gerichtshof auszusprechen , daß die
Wahrheit der Mitteilung nicht bewiesen
worden i st. Das scheinst formell zuzutreffen :
weil eben ter Betveis , da man sich ans ihn nicht
berufen hat , gar nicht geführt worden ist . Aber
da das , was ter Gerichtshof auszusprechen hat ,
a n ch die Bede Utting hat , das ; ter Beweis in i ß-
lungcn ist, so wird mit dieser Anordnung ge -
radczu betonßt ein falscher Schein hervor¬

gerufen . . . Bei ter Veröffentlichung eines
Urteils in einer andern als ter eigenen Zeitung
hat ter Gerichtshof zu bestimmen , bis zu
welche m Betrag ter Verurteilte für die
Kosten dieser Veröffentlichung anfzukommen hat .
Aber vermag ein Gerichtshöf die Kosten von
Inseraten in Zeitungen , die ja nicht die ver -
urteilten sind , zn bestimmen ? . . . Einfach groß -
artig sind die Bestimmungen über die Nach -
Wirkungen ter Bestrafung des Verantlvort -
lichcn Redakteurs : da haben die Macher nämlich
vorbeigeschossen . Wenn ter Redakteur eines tag -
liehen Blattes in einem Jahr zehnmal wegen
Ehrenbeteidignilg bestrast worden ist , so können
dem Blatt gewisse Benesizien entzogen werten

( § 25) . Ebenso verliert der Elende die Befähi -
gung zum Verantwortlichen Redakteur , ter inner -

halb aneinander folgenden fünf Jahren ivcgen
Ehrenteleidigung zehnmal bestraft worden ist
( § 20 ) . Hebet die Unmoral und Albernheit dieser
Bestimmungen braucht man ja nicht weiter zn
reden ; zum Glück sind sie durch den Wechsel
des verantwortlichen Redakteurs

unschwer unschädlich zu machen . Für die Aus -

legung . daß da nicht ein bestimmter ver -
antwortlickzer Redakteur , sondern ter verantwort¬

liche Redakteur gleichsam an sich gemeint
ist , für die ist schon nach dem Wortlaut kein
Raum . Aber die Moral dieser Bestimmung will

dock, sein , das Verschulden zn büßen , das dadurch
entsteht , das; ter bestimmte verantwortliche Re -
akteur durch die Strafe nicht gebessert , vielmehr
rückfällig geworden ist: da § aber fällt weg , wenn

rechtzeitig , also bei Sicht ter Erschöpfung teS

VcrnrteilungSkoittingentes . ter Wechsel teS Ver¬

antwortlichen eintritt . Man muß sich rechtzeitig
darum sorgen , ten perfiten Möglichkeiten eine

Nase zu drehen . . . Ein wahrhaft wnntersamer
Einfall ist die Anordnung ( § 10) , daß die Ver¬

öffentlichung des verurteilende » Erkenntnisses
ans ter ersten Stelle oben in ter letzten
Spalte ter zweiten Seite zn erfolgen hat ;
ter Mann , der das ausgeheckt hat , ter sollte a » S -

gestellt werden . Man kann für die Veröffent¬
lichung vcrständigerweise nur den Ort auf -
tragen , wo die Nachricht stand , ans ter
das Urteil eitfftanten ist. Warum wird diese

einzig verständige Regelung verschmäht ? Warum

nur um Gottes Willen gerade die dritte Spalte
der zweiten Seite ? Und wenn sich zum Exenipel
ter redaktionelle Inhalt , ter m ter zweiten
Spalte vorhergeht , ans ter dritten Spalte noch

fortzusetzen hat ? . . . Alberne Originalitätssucht !
Man könnte viel anführen , was dieses Gesetz

bedenklich und gefährlich macht , und worin sich
nicht bloß die Abneigung gegen die Preßfreiheit ,
sondern nicht minder die Abneigung gegen die

Journalisten ausdrückt ; aber es scheint nicht, daß
da auch die fundierteste Kritik ans Beachtting

rechnen kann . Vielleicht wird die Darlegung , daß
der Gesetzentwurf , wie er dasteht . Praktisch gar
nicht zu handhaben wäre , noch im letzten Augen -
blick die allernvtigsten Verbesserungen herbei¬
führen .

Alle sind sie Ehrenmänner !
Einstellung de « Verfahrens gegen Kahr , Lossow

und Seisser .

München , 20 . Mai . ( Wolff . ) Zur Einstellung
des Verfahrens gegen Kahr , Lossolv und Seisser
teilt ter Staatsanwalt vom Landesgericht Mün¬

chen I . mit : „ Nach abermaliger Prüfung des Ver «

Haltens ter drei Genannten ist nicht e r w i e -

s e n, daß dieselben am 8. November den ernsten
Borsatz hatten , bei dem hochverräterischen Unter -

nehmen Hitlers »litzutun , und das; sie sich somit
des Verbrechens des Hochverrates oder ter Vet -

Hilfe schuldig gemacht hätten . Auch ist nicht be¬

wiesen , das; ihr Verhalten vor dem 18 . November
den Tatbestand einer strafrechtlichen Handlung er¬

füllt . "
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im Seküi . ,
Deutschnaüonale und Völkische in Deutschland .

Exodus der Opposition aus dem Stechtsausschub.
"

Nach langen Beratungen innerhalb der Koali

tionSparleicn , die , wie bekannt , vollständig nega -
tiv verlausen sind , lvnrdc für gestern nachmittags
eiine Sitzung des »t e ch t s - » nd Berfas
sungsauSschnssces deS Senats einbe¬

rufen , in welcher die vier vom Abgeordnetenhans
beschlossenen Vorlasten : InkompalibilitätSgesctz ,
Presinovellc , Jmintiiiitätsgesetz » nd Gesetz über die

Zusammcnsehnng des WnhlgerichtshofeS . zur Bc

raluiist stestcllt waren : Bemerkenswert waren die

Lücken , welche die Vertreter der KoalitivnSpar -
teicn zeigten . Die Vertreter der Iscltcchischcn N a-
tionaldemvkraten fehlten v o l l st ä n-

big . der tschechische Nationalsozialist Dr . Kraus -

ky hatte dein Vorsitzenden mitstctcili . das ; er sein
Mandat ini A u s s ch u s s c n i e d c r l e st c und

war nicht erschienen , desstlcichen fehlte der

tschechische Sozialdemokrat Dr . Witt ,
der qerade seht einen Urlaub antrat , der aber
natürlich nicht aus Erhvlmigsriicksichlen , sondern
auf seine Berstimninnst Westen des Fchlschlagens der
von seiner Partei beabsichtistten Acndrrnnsten der
Presigesctziwvelle zurückzuführen ist .

Zncrst referierte Senator Dr . Prochaska
über das Gesetz betreffend die Ansdehnnna der
Verjährungsfrist bei Strasverfol -
gunsten der Mitstlieder der National -
versammlnn st. Die saloppe Art . in der der
Berichterstatter seiner Ansstabe nachkam , macht cS
Überflüssist , über seine Begründung zu berichten .

Senator Dr . S p i c st e l sprach stestcn das
Gesetz , das sich , wie er meint , mit der Verfassung
in stcwissen Teilen im Widerspruch befinde .

Senator Genosse Dr . Heller erklärt daS
Gesetz für n n a n n c h m b a r . Seine Partei
sei gewis ; dafür , die Sirasversolstiinst von Pnrla -
mcntsniit . stlicdern wegen Delikten , die stcmeine
Vergehen darstellen , nicht zn ersclnveren . Dagcaen
bedeutet es eine wesentliche Verschlechternng des

gestenwärtisten ZnstandeS » nd des Rechtes der

Redefreiheit ,der Abstcordnetcn und Senatoren

wenn die Vcrjährnnstsfrist bei politischen Delik¬
ten der Volksvertreter länger erstreckt werde , als
bei anderen Staatsbürgern .

SektionSches Doktor Polak findet natürlich
alles in Ordnung und bezeichnet das Gesetz sogar
als einen Fortschritt .

Es wird zur A b st i in m » n g geschritten ,
wobei ein von den Senatoren Genossen N i e si¬
ne r und Dr . Heller gestellter A b ä n d e-

r u n g S a n t r a g. der die Verlängerung der Ver¬

jährungsfrist bei Strasvcrsolstnnaen mir aus

Ehrenbeleidistungen und aus gemeine Delikte er -

streckt wissen will , von der Mekyheit des Aus¬

schusses abgelehnt wird . Mit derselben Mehr -

heit wird dann daS Gesetz angenommen .
Nebcr das nächste Gesetz , das ist die Prcsi -

hitovi : 11 c , referiert Senator Tr Lu kes
Nach ,einerRede stellt Senator Nies, »er den An -

Mat' eri^ IT bif " ' " sangreichc
», . ?\ » 11111 t " ° ErmSglichnna einer fachst .

Ge ei , ?T! ' "^ einzelnen Vestiminmigen deS

des R. » ; l ann ä " r Dnrchbcratnng
Jf flCllT r,i' ' " erden . Senator Dr .

. Nayr - H artin g stellt den Antrag auf lieber -
stang zur Tagesordnung . Im Talle dieser abge -
lehn , werden sollte , schliefst er sich dem Antrag
NiesinerS a ». Bei der Abstimmung wird sotvohl
der U n trag auf Ucbergang zur Tagesordnung
als auch der Antrag NiesinerS ans Wahl eines
« uvlomiteeS gegen die vier Stimmen der Oppo -
>>tioii abgelehnt .

Senator Tr . Heller verlangt eine offene ,
gerade Erklärung der stonlitionSparteien . ob sie
geneigt seien , an der Presigesetznovelle überhaupt
eine Aendcrunst vorzunehmen und ob überhaupt
die Möglichkeit besteht , au dem Gesetz irgendwelche
Verbesserungen vorzunehmen .

Der Vorsitzende Senator Dr . Sonkiip mit
wertet sehr ausweichend und meint , man müsse
abwarte », welchen Standpunkt die einzelne » Par
teien zu den Bestimmniisten des Gesetzes einnch -
men werde » .

Senator Dr . M a h r - H a r t i n g hält es für
ein verstecktes Spiel , wenn sich die Koalition nicht
klar äusiere .

Senator Genosse Dr . Helle r gibt hierauf
folgende Erklärung ab :

„ Tie Mitglieder der Koalition

treten in die Beratungen über das P r c si g e s c tz
mit gebundenem Mandat . Jede A c n d c-

rung an der Vorlage , wie sie das Abgeordneten -

haus beschlossen hat , erscheint a » s g c s ch l o s-

sen . Damit ist jede Tätigkeit der Opposition
von vornherein zur Unfruchtbarkeit verdammt .

Die Beratungen im Ausschuh sinken zu einer

Farce herab , an der teilzunehmen wir mit

unserem Gewissen für unvereinbar erachten . Wir

verweisen darauf , das , die koalierten Parteien des

Senates es für notwendig erachteten , eine ganze

Reihe von Sachverständigen heranzuziehen , um

sich über diese wichtige , tief einschneidende Vor -

läge Aufklärungen zu verschaffen . Ein gleicher

Vorgang wurde für die Beratungen des Aus -

schusscs nicht beliebt . Dies alles zeigt , dah eine

ernstliche Beratung im Ausschusse nicht beabsichtigt

ist , weshalb wir die Teilnahme an diesen

Beratungen ablehnen . "

Hieraus verliehen sowohl die Vertreter

der deutschen Sozialdemokraten wie

jene der d e u t s ch b ü r g e r l i ch c n P a r t e i < u

den Sitzungssaal .

Man schnaubt sich an mit wildem Schrein .
Das größte Rind will jeder sein .

( MP ' &u. OER Schwerindustrie (

Doch siel ) — ( in jedes von der Sippe

Friht ans der gleichen Futterkrippe !

Inland .
Strafanzeige gegen den Eisenbahn -

minister nach dem Terrorgeletz ?
Das „ P r a v o Lid rt " bringt in großer

Aufmachung eine Meldung , nach der sich die Be -

lchiverden aus den Reihen der Eisenbahnange -
stellten über die Protekiionspolitik des Eisenbahn -
Ministers Stribrny »lehren . In letzter Zeit seien
drastige Fälle der Verfolgung und Existcnzvcr -
nichtuug tschechischer und deutscher sozialdemo¬
kratischer Eiscnbahnangestellter vorgekommen
und zwar wegen der Zugehörigkeit zu ihren Gc -

wcrkschastsvrganisaiioneii. „ P r a v o Lid u "

sagt dann wörtlich :
„ Wir erfahren , dasi die Eisenbahner -

union und der deutsche „ B erbau d "

gegen den E i s c n b a h n m i n i st e r die

Strafanzeige wegen Straftaten aus
Grund des T e r r v r g c sc tz c s zu über -

reichen gedenken . Tic Strafanzeige wird

sich mit hiiiidcrle » genau festgestellten und bewie -

seilen Fälle » der Ezistenzschädigiiiig der Eisenbahn -
augestelltcn wegen ihrer organisatorischen Zuge -
Hörigkeit , bzw . ihrer politischen Ucberzcugung , bc-

fassen . Es handelt sich angeblich um wirkliche
P r o t c f t i u Ii s s a 11 c, um Fälle , die in einem

Rechtsstaat unmöglich sind und in denen es sich

durchwegs um die persönliche E n t s ch c i -
d u ii g des Ministers handelt . "

Wir haben uns an den „ Verband der Eisen -
bahner in der tschechoslowakischen Republik " ge¬
wandt , UNI zn erfahren , wie es sich mit dieser
Meldung verhält . Es wurde uns mitgeteilt , dasi
der i n de r M c l d tt » g de s „ Pra v o L i d u "

zitierte „ Verband " mit dem „ Ver -
ba n d de r E i se ii b a h n e r i n d e r t s ch e ch o-

slowakischen Republik " nicht iden -
t i s ch ist und dasi dieser sich mit der Erhebung
einer Anklage gegen den Minister Stki -

brny nicht besagt . Der „ Verband der

Eisenbahner in der tschechoslowakischen Republik "
hat sich auch an das „ Pravo Lidu " mit dem Er -

suchen um Richtigstellung seiner Meldung gc .
wendet .

Der dumme Kerl von Nelchenbera .
Ter „ Vorwärts " in Reichenbcrg spuckt noch

immer vor Wut über den Ausfall der franzö -
sischcn Wahlen . Unter ihrem Eindruck , von dem

sich die „ Vorwärts " - Redakteure gar nicht befreien
können, kommen sie zu Zwangsvorstellungen , die

auch den mitfühlendste » Menschen zum Lachen
reizen . Alan lese zum Beispiel folgendes mathe -

malisches . Kunststück des „ Vorwärts " aus dessen

letzter Nummer :

„ Tie 100 Mandate der französischen Sozial -

deinokraten stammen nicht von sozialdemokratischen
Arbeitern — denn solche gibt es sehr wenig —,

sondern von kommunistischen Arbeitern ,

deren Stimmen die französischen Sozialdemokraten

eben mit Hilfe des sranzösischen Wahlrechtes , bzw .

mit Hilfe der sranzösischen K a p i t a l i st c n sich

angeeignet haben . "

Hier stehts . Sic können nicht anders . Gott

helfe ihnen . Amen . Ter kluge Mann , der das

geschrieben bat , „Übersicht " , dasi erstens den

zlommuiiistcii ( beispielsweise in Paris ) auch

Stimmen der Sozialdemokraten und auch Stim¬

men der rechts - und linksbürgcrlickten Parteien

zufielen und dasi zweitens anderwärts lomniu -

nistischc Stimmen nicht mir den Soziatdemo -
kralcn und dem Linksblock , sondern auch dem

nationalen Block zugezählt wurden .

Und überall dort haben eben die Kommunisten ,

die das Proletariat spalteten , durch ihr alleiniges

Vorgehen direkt das Regime Poincarcs gestützt ,
wobei sie , die Zerstörer der proletarischen Einig¬

keit , nicht einmal das niederträchtige französische

Wahlrecht zur Verantwortung ziehen dürfen .

Wenn jemand , so sind sie die „Lakaien der Bour -

gcoisie ", und zwar , in Teutschland wie in izranl -

reich , die Lakaien des reaktionärsten Testes des

Bürgertums , indem sie in einer Front mit

Dcntschnationalen oder Chauvinisten gegen die

Demokratie anfmarschicren . Dieser Zusammen -

hang dürfte sogar den Lesern des „ Vorwärts "
klar sein , falls es dem Geblödel dieser Zeitung
noch nicht gelungen ist . den kommnnistischcn Ar -

beitrat selbständiges Denken ganz abznge -

wöhnen .

wurde . Ter örtlich Parlcivorstand von Hamburg -
Altona hat wirklich den Wahlhelfer » zur Ver¬
gütung ihrer Unkosten eine Mark ausgezahlt , wo -
zu er durch eine Zu w c n d u » g v on parte i -
g e n ö s s i f ch e r Seite in stand gesetzt wurde .
Nun h bcii die kommunistischen Zei ungcn bisher
behauptet , nicht der Altonaer Parleivot stand , son -
dern der Rcichsparlcivorstand habe nicht von
einem Parteigenossen , sondern von der Reichs -
rrgierung nicht ein paar tausend Mark , sondern
drei Biertelniillioneti M rk bekommen . Aber auf
so kleine^Unlerschicdc kommt es nicht an . Es gilt
ja die Sozialdemokraten zu verleumden .

Bevorstehender Rücktritt des Ministers
Hod ^ a . Die Wiener „ Stunde " meldet ans
Prag : Samstag wurde in Prag die „Tschechische
Landwirtschaftlich . ' Ausstellung " eröffnet . Bei
der Feierl chteit sie . es auf , dasi der Ackerbau -
inin ' ster Hodtta fehlte , der sich ursprünglich seinen
Urlaub so einrichtete , basier bei der Eröffnung
dieser Ausstellung wieder in Prag sein sollte .
Hod - a hat aber seinen Urlaub vor e iligen Tagen
verlängert ; er scheut demnach zur Demission ent¬
schlossen zu sc n. In letzter Zeit wurde Hod?xi
nämlich auch im Ministerrat ivegen der Holz -
abforstungsve r t r ä g e der staatlichen Mal -

' outickN in der Slowakei und Karpaihorusiiand
schars angegriffen . De sc Verträge sollen für den
Staat sehr ' nachteilig sein . Die Znsaminenstöhe
im Ministerrat waren so scharf , dasi Hodila die

Untersnchnng durch ein Ehrengericht sor -
d- : rte . HodZa war neben dem Ministerpräsidenten
?»' ehla d e markanteste Erscheinung des . Kabinetts .
Er war es auch , der der inländischen Landwirt -

lchaft durch Absperrung der Grenzen wieder zu
N' rdienftanöglichkeilen - and hohe » Getreidepreisen
vethoifen hat .

Einberusuiig des Abgeordnetenhauses . Wie

wir erfahren , wurde das Abgeordnetenhaus ans
Dienstag den 27 . Mai , 11 Uhr vormittags , ein -

berufen . Auf der Tagesordnung befinden sich ansier
einer Borl gc bäuerlichen Charakters , dem Han¬

delsvertrag mit Leitland und acht InimiinitätS -
fällen , zwei Initiativanträge , die im Initiativ -
ausschusi zwar abgelehnt wurden , für die aber

der Rekurs ans Plenum des . Hauses ergriffen
wurde . Es ist dies der arbeitsfeindliche Anlrg
Windirsch gegen den Achtstundentag und ein An -

trag unserer Genossen , ivegen Zuweisung der

. KorruPtionSfälle an den UnlersnchnngSansschnsi .

Ein Interview ? In der Abendansgabe der

. Präger Presse " vom Dienstag , ist unter d m

dieser Forderung abgekommen . In soziatdemo »
kratischen Kreisen , schreibt Blacdcl , habe ich genug
nationalistische Aussprüche gehört und den Ein -
druck gewonnen , dasi die Politik der Partei ziem -
lich niiktar ist , und dasi die nationalistische Stim¬

mung in ihren Kreisen weiter reicht als bei den
bürgerlich demokratischen Parteien . "

Wir können , noch ehe sich Genosse Dr . HoUl -

scher zu Worte meldet , erklären , dasi es völlig
ausgeschlossen ist , dasi er die Aensiernngeil , die
ihm von dem dänischen Journalisten in den Mund
gelegt >verden , getan hat . ( Genosse Dr . Höllischer
hat - selbstverständlich niemals innerhalb der Partei
derlei Ansichten geäussert . Ter von der „ Präger
Presse " so eifrig zitierte Artikel beruht , zumindest
was die angeblich vom Genossen Höllischer aus¬
gesprochenen Meinungen betrifft , ans einer groben
Mystifikation . Im übrigen niusi die Antwort des

Genossen Dr . Höllischer , an den wir uns mit dem

Erstickten um Aufklärung gewendet haben , abg -
lwntct werden .

Ausland .

Das aubenpolitilthe Programm der

lranzösiichen Sozimöemolraten .

In einem dcni „GcniloiS " gc »vährieu Inlev »
View zitiert Genosse Paul Bounrourt im folgen -
den die . Hauptpunkte des a u si c n P o l i t i s ch c n

Programms . daS die sozial frische Partei im Lause
der neuen Legislaturperiode ermöglichen zu kön -

neu g. aiibt : B c s ch r ä n k n n g der ' Militär -
dien st zeit aus neun Monat « , nach außen hin
eine Politik der V crsöhn n n g und des A ns -

gleiche und eine internationale An -

leihe , die es Teutschland ermöglicht , sein wirt¬

schaftliches Geichgewicht wiederzufinden und die

auf einen ve r n ü n f t ige n Betrag rcdu «

zierten Reparationen zu bezahlen . G a -

rantie der französischen Sichertseil durch die
N e n t r a l i s i e r » ii g des linken !li h c i n -

ii f c r s unter der Kontrolle des Völler b u n -

des , der zu diesem Zioeck mit einer inter -
natioitalcu ' Streitkraft ausgerüstet wer¬
den soll .

Die Frage der Beteiligung der Sozialisten an

. . . „ ...
der Regierung beherrsch , mehr und mehr die ge -

Titel „Tschechen und Deutsche " ein Artikel ans j
' a ".llc L1/! 1' !0 ' 1',!' 0

-
Presse des natio -

dcni dänischen Blatt „Politiken " wiedergegeben .
" c " v Ipck-- spefuitert bere ls ans ernste Mei

Kommunistische Lügen . Tie Aussigcr koinmu

nislische „Internationale " brachte wieder einmal

einige faustdicke Lügen über die Sozialdemokratie .
Da nun Lügen über unsere Partei gar zu kurze

Beine haben , verleumdet man fleißig die reuhs -

deutschen Sozialdemokraten . Tie Verleumdungen

werden fertig aus der Berliner „ Roten Fahne
in den Reichenberger „ Vorlvär . s " iib . rnoinmen

und kommen dann am nächsten Tag in die „ In -

ternationalc " , obwohl natürlich msttlerweile die

Lügen längst nachgewiesen wurden . Die „Inter -
nationale " handelt jedoch nach dem Sprichwort :
„ Verleumde kühn , es bleibt doch ettvas hängen .
Wir st . llen daher nach dem Berliner „ Borwärls "

fest, daß es eine plumpe Verdächtigung ist, wenn

von „sozialdemokratischer Korruption " gesprochen
wird , weil für die Genossen , welche als Wahl -

Helfer tätig toaren , eine Mark ( = acht Kc ) pro

Kopf in Hamburg von der Partei ausgezahlt

Dieser Aufsatz , gezeichnet von einem Herrn N i c

Blae del , ist ans Unterredungen aufgebaut , die

der Verfasser mit deutschen Parlamentariern der

Tschechoslowakischen Republik gepflogen hat .
Blaedel zitiert an zwei Stellen auch den angeb¬

lichen Inhalt seiner Unterredung mit dem Abge -
ordneten Genossen Dr . Höllischer , und ztvar

heißt eS eingangs des Artikels :

„ Tie Ansicht über die Einheit Böhmens ist

nunmehr allgemein , sozusagen bei alle » Denlsche »
in der Tschechoslowakei . Ohne Vorbehalte hat
mir ein führender deutscher sozialdemokratischer
Parlamentarier , Abg . Dr . H o l i t s ch e r, in

einem Gespräch erklärt , dasi klare Sprachgrenzen

undurchführbar seien , und dasi cS aus Wirtschaft -

liehen Gründen unmöglich wäre , die überwiegend

deutschen Gebiete absnlrennen . "

An anderer Stelle des Aufsatzes , wie er in

der „ Präger Presse " wiedergegeben ist , heißt es

tvriter :

„ Zwilchen diese beide » Grirppcn ( gemeint
sind die Gruppe der Arbeitsgemeinschaft einerseits
und die beiden hakeickrenzlerischen Parteien

andererseits , Anm . d. Red . ) stellt Blaedel die

deutschen Sozialdemokraten mit 28 Man » , von

deren wirklicher Stellung man sich sehr schwer
eine klare Vorstellung bilden könne . Ihr Mit -

glied , Abg . Dr . H o l i t s ch e r, habe sich, gefragt ,

dahin geänsiert , dasi sich die Partei normal und

össciitlich des Prograinmes , das die Selbstbestim -
' mung ausgestellt hat , mit allen seinen . Konsequen¬

zen nicht begeben habe . Dies sei auch schwer zu
verlangen . In aller Stille sei man aber von

imngsverschiedenhciten zwischen den Parteien , die

gemeinsam dein Wah kämpf gewonnen haben , und

hofft , daß die endgültige ' Ablehnung der Sozia -
listen , in das neue Min sterium einzutreten , die

Radikalsozialen zwingen werde , sich erneut der

gemässigten llleaktion in die Arme s » werfen .
Dagegen bemüht sich die demokratische Presse , den

Sozialsten z » beweisen , daß die unter völlig an¬
deren Umständen gefaßten Entschließungen von

Amsterdam und Bordeaux unmöglich auf
die heutige Lage Anwendung finden können . Wenn

zehn Sozialisten schmollend abseits stehen und

negative und nnfrnchtbare Kritik üben , meint das

„ Oeuvre " , so möge da>? l/ngehen , aber hundert
hätten nicht das Recht , sich zurückzuziehen . Wenn
sie sich weigern sollten , die Macht , über die sie
heute verfügen , zn gebrauchen , so würde » sie alle

diejenige » von sich stoßen , die bisher mi ihre
Ideale gelaubt hätten .

Aehnüch urteilen die anderen demokratischen
Organe . So sagt Paul Fa u re im „ Populaire " :
Die Partei werde unbekümmert um die Lockungen
» nd Drohungen von rechts i h r e n W e g g e h c n.
Die Delegierten der Organisationen , de in iveni -

gen Tagen in Paris zu einem ausserordentlichen
Kongreß zusammentreten würde » , hätten alle das

Recht , über die - Haltung der Fraktion zn bestini -
men . Das sollten sich Freund und Gegner ein für
allemal gesagt sein lassen . De Verantwor¬

tung sei s ch w e r . die - Schwierigkeit groß , aber
die Pa r t c i habe schon Schwereres
ü b e r st a n d e n. Bei allen ihren Entsch ' iissen
werde ausschließlich das Interesse der Ar -

bciterklasse ausschlaggebend sein .



Sekte £

Der deuksch - ruMche 5on ? ltt .
Allein Anschein » och nimmr 5>ic Klärung des

den tfch ' Cnffifchon Konfliktes nicht jene » Verlans ,
de » man » och vor wenigen Sage » cüixJttck . Die

JKeichfo - cfltmuifl Ijut dein russischen Aufzeirmittifte
riuiu bcfanutiWi eine Note überrcichetr lassen ,
In bev sie u. a. ein Schiedsgericht zur Klärung >x>s

Konfliktes vorschlagt . Ans diese Note Iwt die

Soivjctregicrung keine Antwort erteilt . Inzwi¬
schen überreichte sie jedoch dein deutsche » Botsclmf
( er in Moskau eine Note , i » der die Entschuldi¬

gung für da * Verhalten der Polizei in den iutev -

nationol iidliclie » Forinen verlangt , die Bestäti¬

gung der Erterritmialität der . Handelsvertretung ,
die Bestrafung der Urheber deziv . Führer der

. Hans - snck »utg und die Entschädigung der Betroffe -
ncn für die von der Polizei verursachten Verluste

. . zefordert wird . In dieser Note wird mit keinem

Wort auf den deutsche » Vorschlag , ein Schieds¬

gericht zur K äning des Konfliktes einzusehen ,
ei » gegangen , obwohl die Note der iHcichsrcgicniiig
bereits im Posch Rußlands ivar , als die Note der

russische » Regierung dem deutsche » Botschafter in

Moskau übermittelt imirde . Da » ist ein mehr als

sonderbare * Verfahren , nitd es ist deshalb nur

recht rmd lull ig , ivrnn die Reichsregiernng auf die

russische Forderung zunächst nicht eingeht , son¬

der » vorerst eine Antwort auf ihre Note an Ruß -
land a dum riet . Abgesehen von politische » Grün¬

den cittfpricln dos einem geordneten geschäfts »
uräßigeit Gang , den man <utch bei dem russischen

Äilßenmiiiisterünn voraussehen sollte . Im übr : -

gen sind wir der Auffassung , daß dir russische Ne¬

gern ng da * Prestige lni der Klärung der An »

gelegeuheit niehr in den Hintergrund stellen sollte .
Auch ihr dürfte bekannt geworden sein , daß es der

Berliner Polizei gelnngen ist , de » Kommunisten
Botzeichard , durch dessen Verhalten während
seines Transporte * tn -f Konflikt e»lsta »d, inzwi -

scheit in der Ppvatwohnnng eine * Angestellten der

russische » Handel - vertrernng wied > er verhaf¬
te t >vrrde » konnte .

Innere Kämpfe in Litauen .

AnS K o w n o wird tlnS geschrieben : Im
Miiielpunkt des innerpolitischen Kampfes in Li .

tauen steht gegenwärtig die Erörterung über die

Aufhebung des Kriegszustandes , der seit Grün »

biincz des Staates Litauen besteht . In den Jahren
1018 bis 1920 , als noch schwere Kämpfe mit den

ins Land eingebrochenen bolschewistischen Scharen
tobten und der junge Staat sich gegen die aus

Deutschland eingedrungene » Bcrmondt - Awalof -
Scharen , die in Rußland die Monarchie wieder

aufrichten wollten , zu verteidigen halte , war der

Kriegszustand noch zu rechtfertige ». Später muß -
te » dann die Annexionsabsichten Polens und die

Aufdeckung einer polnischen Geheimorgaiiifatlon ,
der sämtliche polnischen Gutsbesitzer in Litauen

angehörten , herhalten , um den Kriegsznstand wei -

lerhin beizubehalten . Das kriegerische Untneh -
inen desPolcngciieralsZeligowSki und seine Er -

oberniig des Wilna - Gebietes gab den regierenden
. Kreise » Litauens abermals de » nötigen Borwand ,
den Kriegszustand nicht zu beseitige », sondern noch
weitere Ausuahntegesehe zu schaffe ». Alle diese
Gründe sind heute , nachdem sich die Verhältnisse
tu den baltischen Staaten einigermaßen gefestigt
haben , hinfällig geworden . Daher seht die sozial -
demokratische Partei Litauens und vor allem die

Fraktion im Sei » , , seht ihre ganze Kraft ein , deni

ewigen Kriegszustand im Lande ein Ende zu be -
reite ». Der sozialdemokratische Antrag ans Ans- -
Hebung des Kriegszustandes in allen Kreise » des
Landes steht augenblicklich zur Beratung im Seim ,
biegen die Beseitigung des Kriegszustandes können
die bürgerlichen Parteien nichts mehr einwende » ,
sie wollen aber die Ausnahmegesetze , die die So -

zialdemokralie ebenfalls beseitigt l >aben will , nicht
vreisgeben . Deshalb wird in der nächsten Zeit ein

scharfer Kamps zwischen Sozialdemokraten und
Büraerlnm entbrennen . Tie sozialdemokratische
Fraktion wird jeht iTive ganze Kraft dafür ein -
setzen , daß die in der Verfassung dem Volke zner
kannten Rechte nicht mehr länger geschmälert
bleiben .

Telegramme .
Müht gegen eine Regierungsloalition

mit sen Deutschnntisnkien .
Berlin , 20 . Mai . In der „Posjifchen Lei¬

tung " wird ein Artikel des bekannten Pazifisten
Quid de veröffentlicht , der sich gegen eine Ein -

beziebnng der Tentschnationalen in die Koali -

tim , wendet , namentlich wegen der Wirkung
ans die deutsche Außenpolitik , weil nie -

wand einer Regierung der Tentschnationalen ,
auch wenn diese jetzt n Tack und Asche Buße
täten , und sich zur Annahme des Gutachtens

verpflichteten , trauen würde . Persage sich die

dcutschnationale Fraktion dem Zustandekommen
einer Zweidrittelmehrheit , so werde zu uberlegen

sein , ob man auf Sem Wege des Polksent -

scheide s, wie eS die Sozialdemokraten wollen ,

der Schwierigkeiten Herr werden kann , oder ob

man den R e. i ch s t a g auslöse n und an die

Wähler appellieren müsse . Schließlich wendet

sich Qnidde auch dagegen , das Präsidium des

neuen Reichstages anstatt mit dem Tozialdeino -
kraten 8 übe mit einem Deutschnationalen zu
besetzen , was ein schwerer politischer Fehler

t
wäre .

Das linlsregierte Frankreich erwartet
eine deutsche Linksregierung .

Berlin , 20 . Mai . Der , ^ BvvwärtS " bringt
ein Interview seines Vertreters in Paris mit
dem sozialistische » Deputierte » M outet , dem
bekannten Verteidiger Josephe Caillanx .
Das Blatt bezeichnet Moulel als einen der in »

timsten Freunde Herriols . Wie aus dem Inter¬
view hervorgeht , ist es die Ansicht der Sozialisten
in Frankreich , daß eS mit den Rationati -
st e li i » Deutschland keine B e r st ä » .

digung gibt . Nur mit einer ebenfalls demokra -

tilchcn Regierung in Berlin sei ei » Ausgleich
zwischen Frankreich und Teutschland möglich .
Auf die Fmge des Interviewers , was zu tun

sei , erwiderte M o n t e t :

„ Wenn ich einen Wunsch aussprechen darf ,
so wäre es der , daß die deutsche Demokratie in
der Stunde , in welcher in England eine Regie -

rttng Maodonald am Ruder ist , i » der in Frank -
reich eine Linksregicrnng die Macht antreten

wird , die l, i st v r i s ch c Bedeutung die .

s c S Augenblickes erfasse und uns dir

' Möglichkeit gebe , daß wir v o r n n s Männer

finden , welche die gleichen Ziele i n l c r .
nationaler Gerechtigkeit , der euro -

päischen Demokratie und des Welt¬

frieden ? verfolgen . ^

GSnftige Aufnahme in London .

London , 20 . Mai . Ter diplomatische Be - /

richterstatter des „ Daily Telegraph " schreibt , es '
könne jetzt bestimmt erklärt werden , daß die bri »>

tische Regierung keine weitere » Ber -

Handlungen mit Paris über die Frage
des Dawes - Berichtes fuhren »verde , bis nicht biet

neue französische Regierung sich im Sattel bc «j
finde . Die Erklärungen HcrrioIs und P a i n-
leves bezüglich ihres international » Pro -
gramms hätten in London einen günstigen
Eindruck hervorgerufen . Sie zeigten eine

ziemlich enge Verwandtschaft mit dem Geiste , der ;
die Haltung Macdonalds und seiner . Kollegen '
gegenüber den wichtigen Fragen bestimme .

Die geschlagenen Präsidenten .

Paris , 20 . Mai . Der „ Temps " meldet , daß
Präsident Millerand henlc mittags Poincarö emp -
sangen bade und mit ihm eine längere Untcrrc -

dinig lzatte .

Der Freispruch der Wiener Hakenkreuz -
Mörder .

Wien , 20 . Mai . sEigenberichl . s Das Urteil
u> dem Prozeß gegen die Mörser des Genossen
Still hat in den Wiener Betrieben große Er »

regunq lzervorgernse », und in einzelnen Groß -
betrieben iovllten die Arbeiter die Arbeit ein -
stellen . Rnr mit Mühe gelang es den Vertrau »
eiisntäiinern . derartige Sckzritie zu verhindern "
Eine Vertretung des sozialdemokratischen Abgcord -
nelenverbrnideS hat sich heute z » Iustizministcr
Dr . Frank begeben und hat ihn auf die Erregung
unter den Arbeitern aufmerksam gemacht . Dr .

Frans erklärte , daß ein Urteil eines Gerichtes
miabliängia sei und wenn es aüch bedenklich sei ,
daß ein Menschenleben durch eine strafbare . Hand¬
lung vernichtet wird , ohne daß eine Sühne er -

solgie , io könne er dock) in das Strafversahren
nicht eingreife ». Er habe aber vom Staatsanwalt
einen Bericht abverlangt , ob die Voraussetzungen
über die Einlegung eines Rechtsmittels vorliegen .

Heute abends fand im Favorilner Arbeiter -

heim eine massenhaft besuchte Versammlung statt ,
in der über das Urleil gesprochen wurde , » nd in

der die Erregung der Arbeiterschaft ' zum Ausdruck
kam . Donnerstag wird in der VolkShalle des neuen

Rathauses eine Kundgebung de ? republikanischen

Schutzbundes stattfinden , der sich ebenfalls mit
dem Urteil befassen wird .

Das klerikale Finanzministerium und
der Wiener Börsenlrach .

Wien , 20 . Mai . ( Eigenbericht . ) In der Heu -

Ilgen Sitzung des NalionalrciteS erhob Abgcord -
neier Genosse Ellenbogen heftige Angrisse gegen
das Finanzministerium und erklärte , daß er gegen
das F i n a n z m i n i st e r i » m die Anklage

erhebe , daß es an dem furchtbaren Krach schuld

s e i und zwar nicht nur negativ durch Nichlbeach -

lnng der Warnungen , sondern auch positiv durch
die »niniitelbare Schafsming der Ursachen dieser

Erscheinung . In zahllosen Fälle » seien Konzessiv -
neu zum Dcviscnhandcl erteilt worden a » Leute ,
die nickzt nur leine Erfahrung im Bankgewerbe

Halle », sonder » auch moralisch lies standen , ja

sogar an solche , die unmittelbar bankrott gewor¬
den waren . ES wurde von der Regierung
das Schlagwort von der Auswertung in die Mas¬
sen geworfen und die Folge waren Exzesse im

Börsenwesen , die geradezu in Betrug ausarteten .
Das Finanzministerium habe dazu direkt ange -
eifert . Es muß geradezu als kriminell bezeichnet
werden , daß das ahnungslose Publikum durch die

zahllosen Bankfilialen in den Ankauf zum großen
Teil wertloser Papiere hineingetrieben und dazu
verlockt wurde , über seine Leistungsfähigkeit hin¬
aus Wertpapiere anzukaufen .

Gegen die Wiederbettanuag Paste .

Belgrad , 20 . Mai . Pasiö neuerliche Betrau -

uiig hat bei der Opposition großen Unmut aus -

gelöst . ES wird erklärt , daß die provisorische Lö¬

sung der Krise nicht in korrekter Weise
erfolgte . Pasiö . der bereits zweimal demissioniert
hotte , weil er im Parlamente keineabsolnte
Majorität besaß , wurde nun zum dritten
Male mit der Bildung eines ArbeitsmimsteritvnS

betrank , obwohl in »ttzweifeThafter Weife festge¬
stellt wurde , daß er in der Sknpschtina die er -

forderliche Unterstützung nicht finden könne . Nor -

maler Weise hätte Davidovii - als Führer der Op -
Position die Bildung eines ?lrbertsministerinms

vornehmen müssen . Diese Unterlassung werde

s ch werc Folge „ » ach sich ziehen , locil die

oppositionellen Wähler , welche zur Erkenntnis ge¬
lange » werde » , daß Pasiö im Staate eine bevor -

zngte Stellung genießt , trotzdem die Mehrheit deS
Volkes gegen sein Regicrungssystein sei. Das Bcr -
bleiben Pasiö im Amte biete Radis eine glän¬
zende Satisfaktion , da e ? sich nun zeige , daß die

maßgebenden Faktoren in Belgrod tatsächlich
gegen e i » e B e r st ä n d i g u n g mit den
Kroaten seien .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

ReivTWrl 10 » SH Dollar 2. 05 . 25 '
Altrich 10 » . . . . . . - Schlori, . » rank 10 . 62 . 50
Nrrttn I Mark 1250 . 00,000 . 000 ' » 0

f . . östcrr . SHotttn 2 . 105 . 00

Präger Knrse am 36 . Mai .

Hold War «
IM kwll . Guldpn '. . . . fflf 1282JOO

t c ' Billion Mark -' . : HMXKI 8 + XVO
i 10 » bcln - Frank « . . - 160 . 25 ' 00 OU. 7fi ' f ) 0
& lw ickweiz . Franks . ' ' . - . ( jW. Oö' OO »07 . 00 . 00

1, Pfund StevttngZ . - . .' JZttt . WflO 149 . 0 . V00
ft l ( X>; Sirc . . . . - m . 7im 156 . 35 *00
' 1 " Dollar . . 1. 88S6m 34,25 *00
:■ 100 zfranz . Franks, . . 187 . 5( rop WROO* on

100 Dinar . . . . . . 42 . «7fS0 43 . 17 so
10 . 000 magtzar . Kronen 3. 76 . 00 4 ' 2ö *00
1,000 . 000 poln . Marl . 6. ÖV. 00 6. 07 *00
10 . 000 öitcrr . Kronen . 4 . ÄV76 5. 00 ' 75

•
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lages - Neuigkeiten .
„ Slavna sn ^ movno f "

Köstliche Proben nnfreilvilligcn Hmnors er- -

,gibt eine Sammlung der Reden , die in der Früh -
jahrSfession gehalten wurden :

Der jetzige Kultus , und Unterrichtsministcr
ist cm Mann , dessen linke . Hand nie weiß , was

' die rechte sagt .
Wen » unsere Karel HovliLek und Jan Hus

heute noch lebte «, würden sie sich im Grabe um -

drehen . . . .

Ich kann nicht länger schweigen, ol ) «c einige
Worte zu sagen .

Zentnerschwer lastet auf unsever Presse das

Auge des Gesetzes .
Ein wichtiger Zweig der Londwirtsckzaft ist

die Aufzucht des Bichs , dem auch ich die Ehre
anzugehören habe .

Mas nützt dos Fletschen der Zähne , wenn

man dieselben verloren hat .
Pteinc Herren ! Wenn wir das Bich schützen ,

dann schützen wir auch uns .

Kein Loch ist zu groß , durch das das goldene
Kalb nicht lächelnd hindurchkriechen könnte .

Die llniverfltätsbibliothel .
Unsere Universitätsbibliothek ist ein Stief¬

kind . Wer dort arbeiten mußte , könnte Bände

über die Misere , die dort herrscht , erzählen . Schon
das Lesezimmer , das vielleicht zur Zeit Josef II .

hinreichend gewesen sein konnte , anweist deutlich
den elenden Znstand dieser Bibliothek . Das

Biichcrmalerial ist mangellzaft , unsystematisch ,
selbst die geringen Neuanschaffungen sind lange
Zeit unzugänglich , knrz eine zweckmäßige Organi¬

sation ist infolge der mangelhaften Behelfe , infolge
der vollkommen unpassenden Räume unmöglich
gemacht .

Schon im alten Oesterreich wurde in richtiger
Erkenntnis dieser uncrträglichcn ! Zustände der

Plan gefaßt , ein neues Gebäude für die Univer -

sitätsbibliothok auszuführen . Kurz vor Ausbruch
des Krieges beschloß der Stadtrat , den freien Platz
gegenüber dem Klementinuin zwischen Sciazer -
» » d Plattnergasse für diesen Zweck zu überlassen .
D' . Nachlässigkeit der Behörden im netten Staats -

lvesen ließen diesen - Bauplatz verloren gehen . ' An-

statt einen neuen Bauplatz zu suche », um ein den
modernen Ansprüche » de ? Büchereiwesens ent¬

sprechendes Gebäude zu schaffen , entschied das

Schulministcrium , das alte Jesuitenkloster Klc »
mcntimim für die Zwecke der Univevsitätsbiblio -
thek zil adaptieren .

Fachmännisch ist dieses Vorhaben ein - wa h n -

sinniges Beginne » , das nur ans anderen
als lanteren , sachlichen Motiven erklärt werden
kann . Die alten Bibliotheken lvaren nach dem
Saatz <Galerien - ) Systein eingerichtet , während eine
ttioderne Bibliotheksanlago das Magazinsystem
fordert . Selbst der Laie erkennt auf den ersten
Blick , daß der Umbau eines alten Klosters , der
doch schließlich vollkommen mißlingen muß , einen

größeren Aufwand erfordern wird als ein neues
Gedlindc .

Uebenwschend wirkt , daß der Plan des Aich .
Machon jeder ziffernmäßigen
Grundlage entbehrt . Das Klementinuin
muß umgebaut , Stockwerke müssen allsgesetzt wer -
den ( wehrt sich denn da » iemaiid gegen die Ber -

schandelung ?) , ohne daß eine Berechnung
Über die K o st e n a u f g e st c l l t worden
wäre . Der größte Teil des K leinen timim gehört
dem Religionsfond , der sich die Uebergabe wird
teuer bezahlen lassen ; allein die Kaufsumnie würde
die . Hälfte der Kosten eines Neubaues , der nach
Aenßevnngeu von Fachleuten zehn bis zwölf Ml -
lionen erfordern würde bestreiten . Ein Neubau
könnt « nach den Erfahrungen ausländischer Biblis -
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cheke » zweckmäßig eingerichtet werden , dagegen
wird sich das K' lostcrgcbäude trotz der großen
Kosten nie zu diesem Zwecke eignen ,
da das Klementimim halb demoliert werde »
müßte und dciinoch wegen der großen Höfe u n-
brauchbar fein wird . In welcher Weise man
die Aufzüge , die Luftpost usw . einbauen und
was es kosten ivird , das sind weitere Fragen ,
die noch, bevor zum Umbau geschritten wird , be¬
antwortet fein sollten .

Das vollkommen ungeeignete Gebäude wird
bei der völlig verfehlten Einrichtung auch einen

mehrfachen P c r s o » a l a u f w a n d, ein «
viel größere Arbeit bei viel geringerer Leistung
erfordern , als es bei einem modernen Biblio .

tl ) «ksgebändc der Fall wäre . Nur allein die

Ucbcvwindung . der Raumschwicrigkcitcn wird iin -

. geheuere Kosten verschlingen . Außer den zwei
großen Kirchen , die sich noch am besten als Magn .
zinc der Bibliothek eignen würden , umfaßt nam »
lich das Klcmcntinum 12 . 800 Quadratmeter .
Der vom Schulministeriuin genehmigte Plan ge .
denkt 3 0 Waggons Bücher ans den
D a ck> bro d c n (!) unterzubringen . Die

Aufstockung eines Teiles des Klementinnm « wird
allein 2. 5 Millionen erfordern .

D« r kluge Kops , der alles dies ausgehest und
trotz der verzweifelten Abwehr erfahrener Biblio .
theftire durchgesetzt hat , ist Herr Machon , ein

Schüler Kotöras , der jetzt de » Ruhm und den
Namen feines Lehrers ausnützt . Fachleute
sind über den Plan Machous b e st n r z l . se l b st
d a S M i n i ste t i n nt für öffentliche Ar .
betten lehnt ihn ab , trotzdem soll schon
am 1. Juni mit dem Umbau begonnen werden ,
Ten ganzen Fall beleuchtet kraß die Art und

-Weise der Ofsertausschrcibung . Die Aufstockung
lvurde mit einer Frist bis 11 . Mai am l . Mai

ausgeschrieben und n a ch drei Tagen war sie
bereits vergeben . Das Interesse der Bibliothek ,
der Prager Hochschulen und der Wissenschaft
überhaupt wurde vollkommen angeschaltet . Ii ?

geht einzig und allein um die Möglichkeit , den

größten Gewinn h e r a n 6 z n s ch l a g c n.
Ein Umbau ist unkontrollierbar , während bei
einem Neubau die Konkurrenz klare , einwand -

freie Vorschlage erstatten kann . In der Adap .
tierung des alten Klostcrgebäudcs werden Millio «
» cn begraben zum größten Schaben de »

Staatskassa und der Bibliothek selbst.
Wir warnen noch rechtzeitig ; das; mair

an Benzin , an Spiritus verdient , überrascht nicht ,
doch daß auch die unschuldigen Bücher dazu her »

halten sollen , wirkt betrübend .

Die Alte am Fenster .
Skizze von - Olly Klapper .

Ten ganzen Tag sitzt sie am Fenster und

strickt . Für wen mag sie wohl soviel arbeiten ? ,
Für ihre Kinder oder die Enkelkinder ' ? Schnee »
weißes Haar umrahmt ihr Gesicht , aber ihre Fi » ,
ger bewegen sich unaufhörlich . Ich sei )« keinen

Menschen bei ihr ; nur ab und zu steht ein blondcr .

frischer Junge an ihrer Seite , dem sie von Zeit
zn Zeit über den lockigen Kopf streicht . Dann

ruhen ihre alte » . Hände einen ' Augenblick » nd ein

Lächeln liegt ans ihrem eingefallenen , von Kum -
mcr und Leid durchfurchten Gelsicht . Ich denke

an meine Kindheit . Großmütterchens welke zärt »
liche . Hände gleiten mir übers . Haar . Sonnige
Kinderträume . . . märchcnsern . . . versnnlenc
Spiele . . . Frieden .

Seit drei Tagen ist der Fensterplatz leer .

Nicht einmal der blonde frische Junge ist zu sehen .
Immer wieder bei meiner Arbeit fliegt mein
Blick hinüber zu dem Fenster , an dem sie saß

Ich bin unruhig . Ist sie krank ? Ist etwas >>ap
sieit *? Das Fenster ist seit gestern zugezogen . Ich
sehe kein Gelsicht . Ich kann mir nicht ivie sonst
bei meiner Arbeit Freude und Mut holen an dem
Bild des ?llltagSfriedens . . . der Ruhe nach ge »
tcinem Werf .

Mein erster Blick am Morgen trifft da ?

Fenster , es steht weit offen . Der Platz ist noch

leer . Vielleicht kommt sie - bald . Ich warte . Ich
kann in das Zimmer sehen . Ein schlanker blonder
Mann steht in der Mitte . Eine junge Frau geht
am Fenster vorbei , sie stöbert dort in Kästen
und Schubladen . Nun sehe ich auch den blonden

frischen Lockenkopf . Er tritt ans Fenster und

blickt hinaus . Doch gleich dreht er üch um und

sagt etwas zu der jungen Frau ; sie tritt vor den

Spiegel und pudert sich. Der Man » tritt ans

Fenster . Was gibt es dort unten ans der Straße ?
Ich schaue hinunter . Ein Leichenwagen hält vor
der Tür . Mein . Herz krampst sich zusammen ,

Menschen belvegen sich drüben im Zimmer .
Ans einmal ist alles still . Ich ' blicke wieder hinab

auf die Straße . Bier Männer tragen einen

schwarzen Sarg . Und hinterher schreitet ein

schlanker , blonder Mann , am Arme eine schwarz -
gekleidete Frau , die sich mit einem weißen 2,ich
über das Gesicht fährt . Am Fensterplatz sitzt der

Junge , den Kopf auf den Armen und rührt sich

nicht .
Am Aabend erfuhr ich die Geschichte . Äc

war sehr - allein , die alte Frau . Sohn und Schmie -
gertochtcr kamen nie — sie hatten ja ihr Geschäft ,
ihre Wohnung , ihr Vergnügen . Nur den Junge »
schickten sie dann und wann ; er hatte noch Zeit
für Großmamas Märchen und Mahnungen .

Sie ' hatte ivohl viele , viele Jähre geivariet ,
die alte Frau . Aber dann fühlte sie , daß sie ver -

gessen war . . . und öffnete den Gashahn . „ Fn
einem Anfall von Geistcsstünlng . . sagten _d' c

Veiwandten . „ Und bei einer so anständigen Fa -
milie . . entrüsteten sich die Krämer . „ Da
hätte sie doch Rücksicht nehmen sollen . .

Ja , es war eine einfache Geschichte und gar
nicht geheimnisvoll . Nur — daß sie tausend und

tausendmal passiert — so grauenvoll einfach ist
die Geschichte .
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Nach den Affäre » die Reorganisation . Laut

„ Narvdnl Deinokracie " fülle » i » nächster Zeit
durchgreifende Veränderungen im Ministerium
für Nationalverteidigung stattfinde ». Sa werden

die Einkäufe von Rvhmaierial und militärischen
Bedürfnissen reorganisiert und es wird eine ein

hcitlichv EinkausSscktia » errichtet werden , die einer

aus Vertretern des WehranSschusseS zusaniinenge -
sctzten Finanzkouiiniffion direkt untergeordnet sein
wird . Auch in der Fliegerabteilung werde es zu
Wichtigen Veränderungen kommen .

Ein schweres Effenbahnnngliick in Aussig .
Dienstag l )n' l > 3 Uhr nachmittags entgleiste ans
der BiestLbrücke ein Schlcppzng , der mit U!

Waggans vom Umschlagplatz zn »> Bahnhof der
A. T. E. hcrnhcrfnhr . Ein Waggail scheint hei der

scharfen Kurve aus dem (Hclcifc gesprungen zu
feilt . Dadurch kam der ganze Zug ins Rallen .
Ter Anprall hatte furchtbare Wirkungen . Acht

Waggans wurden mit ungeheurer Pkltxikt an -

einandergvpreßt . Der in der Zugsmille befind -
Kelze Waggon wurde am meisten miilgcnommcn .
Zwei Räder wurden einfach iveggerissen und durch
die Gemalt des Anpralls etwa 10 Meter vor¬
wärts getrieben . Tie Waggans sind ineinander -
geschachtelt , die Puffer sind wie dünn « Blechplat .
tcn verbogen , teilweise in dile »ächststcl ) endcn
Waggons eingebohrt . Ter mittlere Maggan steht
schräg in der Luft . Der auf ihm befindliche
Bremser Josef Hätz ans Prädlitz nmrdc zum
Glück herausgeschleudert und fiel in die Biela ,
sanft wäre er zerquetscht worden . DaS Bremser -
Häuschen ist wie eine Zündholzschachtel zusnni .
meilgedrückt . Es gelang , Hätz , der innere Per -
letzungen und eine Kopfwunde erlitten lullte , aus
dem Wasser zu retten . Er wurde sofort in daS
Krankenhaus geschafft . Die Nachfrage ergab , das,
er jedenfalls eine Lungenqnetschung erliitt . Der
zweite Bremser , Mar » k . hat einige leichtere
Verletzungen , wie Quetschungen am Arm , er .
litten . Er besiiidet sich in häuslicher Pflege . Der
Anblick der UnglückSstättc gibt ein Bild Vau der
Wucht des Anpralls . Die Schienen sind ausein «
andergcbrachen , die eisernen Verbindungsstücke der
Schwellen zerrissen . Tie Waggons waren meist
mit Eisenkies beladen ; die etwa 15 Tonnen bc
tragende schwere Ladung hat wohl auch zu de »

. verlierenden Folgen beigetragen . Die Unglücks «
statte wurde von Polizei und Gendarmerie ' abge
sperrt , doch umdrängte die Menge der Neugierige »
den ganzen Nachmittag den Schauplatz des Un
glucks. Der Sachschaden ist ein sehr großer ; es
dürfte wenigstens drei Tage danern , bis der Per -
tehr zum Umschlagplatz wieder ausgenommen wer¬
den rann . ES ist ein wahres Glück zu nennen ,
daß sich fcinc Kinder oder Passanten auf der
Brücke befanden , wie dies sonst der Fall ist .

Große Ingendfürsorgetagung der Deutschen
LandeSkommission für Kinderschutz und Jugend -
sürsorgc in Böhmen . Begünstigt vom herrlichsten
Maiwetter fand in BSHmisch - Lerpa in den Tagen
vom 16 . bis 19 . Mai der diesjährige Bertretcrtag
d- er Deutschen Landeskommission fiir Kilnderschutz
und Jtlgendfürsorgc in Böhiiten statt . Freitag , den
16 . Mai wurde zunächst die sehr bedeutsame Man «
derauSstelluug fiir Mutterschutz und Säugliiigsfür -
sovgc in der Turnhalle in Böhmisch - Leipa er¬
öffnet . Um 10 Uhr vormittag « wurde die Aus¬
stellung fiir Säuglingspflege , verbunden mit
Mutterkursen in der ?ur »l >alle eröffnet . SantS -
tag , den 17 . Mai , fand am Nachmittag zunächst
eine zahlreich besuchte Hanptanssthußsitzung der
Deutschen Landeskonintission statt , warauf um
5 Uhr im großen Apollosaale der Bertrclertaq
eröffnet wurde . Es waren 115 Vertreter aus
54 Zweigvercincn erschienen . Ter Organisator .
Oberlehrer Karl T h c i n c r ans Bilm , erstattete
einen sehr lehrreichen Bericht über die Arbeiten
der Zwcigvereine lind den Stand der Organi -
saiivn im Jahre 1923 . Die 98 Zweigvereine der
Deutschen Landeskomnnssion zählen insgesamt
• 12. 236 Mitglieder , also etwa 2 Prozent aller
Deutschen Böhmens . Für Säuglinge und
Kleinkinder bestehen derzeit : 163 Mutter «

bcratungsstellen mit 49 ausgebildeten Für »
sorgeschwestern , 11 Wöchneriunenheime , nenn
Säuglingsheime , nenn Stillkrippen , 19 Klein -
kinderhortekinderbort ?, 42 Bcwahranstalten . 218

Kindergärten ; für die schulpflichtig ? Jugend : 9
Horte , 12 Jugeudleschallen . 214 Schnlfttppenkü -
che», 47 Wanderhcrbergeu , 24 Fcvsenheime , 9 Kin -
diwherbergen . zahlreiche Fürsorge - und Erzielmugs -
austasten ; für die schulentlassene Jugend wurden

Lehrlingshorte und. Heimstätten geschaffen . Außer¬
dem wirken eine stattliche Reihe von Hilfseinrich -
tungen wie Stillprapagaiida in 60 Bezirken ,
Hauspfleg ? in 26 , Märchencrzählnngen und Pup -
Peiitheatervorstellunge in 45 Fällen , Jugendkon -
zerte in 30 , Berufsberatung in 27 . Elteriweratnng
in 17 , Elternabende in 33 , Schutzaufsicht und Legi -
timationSzwang fiir Jugendliche in 33 und Vorbil¬

dung schulentwachsener Alädchen für den HanS -
staue »- und Mnterbernf tu 24 Bezirken . 63 Be -

Nlfßvorinnndschaften betreuten 9 . 069 Mündel ;
außerdem wurden von den Zweigvereinen in ? gc -
sanit über 14 . 000 K nder mit einem Betrage von
nmd 2 Millionen Kronen unterstützt und erzogen .
Qbzwar schon diese wenigen Zahlen eine recht

deutliche Sprache führen , so txirf doch nicht ver -

gasten werden , daß daneben die Zweigvercine noch
aine ganze Unsumme von selbstloser Arbeit und

Aufopferung auf sick, nehmen , die sich zahlenmäßig
nicht darstellen läßt . Als weiterer Beratuiigsgegen -
stand war die Berufsvormundschaft angesetzt und

. es sprach über diesen Gegestand der Generalvor -
nnind der deutschen . Hanvtftelle in Prag , Direktor
Berka vom Standpunkte städtischer Verhältnisse
ans und Fürsorgesekrelär Horn , Ncndek ans den

Verhältnissen eines ländlichen Jndustriebezirkes
heraus . lvtit der Wahl der HanptailsschnßmÄ -
tzli.' de-?. wurde »ie Tagung geschlossen.

^ Der Kirchcnstrcit . Neber Auftrag der pvliti -
icheil Laudesverwaltniig wurde die Dekanallcrchc

b
r r

GIbf unb bio NIklaskirche in

r .
1

,'. r 5 lf von Anhänger » der tschc «
choslowakischen Kirche beschlagnahmt wurden ,

ursprünglichen Besitzern zurückgegeben.
•Rückstellung der Kirche » wurden

ihren

Weisungen zur
b

s" tschechoslowakischen Kirchen i,i Nachvd . Stnd -

leilt ^' " • r £fn,i ( 5 " " d Machan bei Pölitz er -

^
Eine junge Mutter . Bei der obligatorischenImpfung der Schulkinder in Adlerkostcletz be -

merkte der Arzt , das, die 13jähr ! gc M. B. gewisseLinien anftvccsc . Tic genauere ärztliche Unter -
>>>• inng ergab , daß sich das Mädchen im fünstcn
Monat der Schwangerschaft befindet . Es wurde
eine gerichtliche Untersuchung eingeleitet .

EolbatennrkwnbSkiirznng . vom Ministerium
fnr Natiortaiverletdigung wird mitgeteilt , daß Sol -
datcn . die mit 20. September dauernd beurlaubt
werden und den Anspruch auf Ucbcrsetznng in die
Reserve erst mit 30. September erlange », der üb
Ilchc siebentägige Urlaub für das zweite Halbjahr
nicht erteilt werden darf , da ibre militärische
Dienst,cit durch die vor,eilige Entlassung bereits
um zehn Tage verkürzt ist .

Ucbffr eine » kostspieligen M- ' ! Svertrag . der in
Prag abgeschlossen wurde , berichtet die „ Prager
Abendzeitung " : Frau ZI. B» korst » kaufte int Ro -
vcmbcr 1018 daS HanS Hotel Central in der Hi -
bernergassc um den Gesamtbetrag von 850 . 000 I!.
Zwei Partcrrclctkalitäten vermietete sie an die H.
A. P. A. Ob; die Lokalitiiicn hatten ein AnSmaß
von 21 . 8X19 . 14 Meter . Neben der JahrcSniictc ,
die mit 24 . 102 K festgesetzt wurde , »lieft sich Fran
Bukovfly ein SlbtrittSgeld in der Höhe von 1,000 . 000
Kronen versprechen , die in zehn Jahresraten , zu .
Züglich sechs Prozent Zinsen von dem bis dahin
nicht bezahlten Reste , stets am 1. Mai abgezahlt
werden sollten . Ares dieses AblrittSgeld wurden am
1. Mai 1022 202 . 000 X, am 1. Mai 1020 281 . 000 K,
demnach insgesamt 573 . 800 K gezahlt . Tie Firma
suchte einen SlitSglcicki zu treffen . Ter Gatte der
Besitzerin erklärte , daß er , sobald behördlich einge -
schritten werde , bestimmte GeschäftSaiigclcgeicheiien
verraten werde , wodurch die Firma noch mehr
geschädigt werden würde .

Selbstmord mts den Schienen . Ein Mann
namens Karl Moisl warf sich beim Zlichow «
Kirchlein vor die Räd « des Srnichow um 0 Uhr
43 Min . verlassenden Pilsen « ZugcS und wurde
sofort getötet .

Kkn »s - nlott »riezicht ' ng . Bei der gestrigen Zic -
hung der fünften Klasse der zehnte » Klassenlotlerie
wurden die Grundzahlen 83 und 0s gezogen .
20 . 000 Ii gewinnt : 155 . 083 ; je 10 . 000 K gelullt -
neu : 87 . 583 101 . 708 100 . 208 1G8. 598 ; je 5000 K
gewinnen : 32 . 708 89 . 088 181 . 508 172 . 598 ; je
2000 K gewinnen : 18 . 008 28 . 708 . <53,083 63 . 893
83 . 308 91 . 198 96 . 808 00 . 308 107 . 483 111 . 683 113 . 108
115 . 888 125 . 598 142 . 708 145 . 183 151,308 161 . 888
173 . 183 177 . 108 178 . 608 180 . 008 182 . 183 166 . 863
199 . 108 205 . 098 .

Wie sich die Hnkenkrenzler den arischen Z> "
kunftsslaat vorstellen . In der „Politisch «; - litrhn >- -
pologischen Monatsschrift " schreibt der • Hakenkreuz -
sichrer Fmnz H a i s e r . Er klagt über die gegen -
ivärtige Zelt :

WaS hätten die Griechen zu unserem allge
meinen oder besser all —g c ttt c i tt c tt Wahlrecht
gesagt , das seine turnt, «licheit und weiblichen
H a u ss I l a v e n zur Urne schickt ? Die Etnan -
zipalion unserer lociblichett Hattsbediettstete » setzt
der heutige » ochlokratischen Zeit die Krone auf .
Wehe , wehe dem h o ch j a h r e n d e n Ger
m a n e n t u m, daS sich selbst dieser Ernte -
dr i gun g nicht erwehren konnte ! Wollen wir
Stubenmädchen die freie Selbstbestimmung zu -
philosophieren , die äußerlich mit seinen Lack-
schuhen und durchbrochenen Strümpfen Begehr¬
lichkeit erwecken , unter diesem Flitter aber einen
nie gewaschenen Körper verbergen ? Die

jedes Bild und jeden Spiegel nur äußerlich und

hastig vom Staub reinigen , deren Rückseite aber
in Schmutz und Spinngeweben verkommen las¬
sen ? Bei deren Trägheit sich jedes Haus -
geschirr mit einem undurchdringlichen Bodensatz
überkrustet ? Tie Römerin hätte in so einem

Falle einfach nach der Peitsche gegrif -
s e n, die moderne Hausfrau aber muß froh sein ,
wenn dieses Ungetüm von Faulheit , U n-
r c i n l i ch k e i t, F r e ch h e i t, N n f ä h i g t e i t,
Unehrlichkeit und Dirnen haftig -
k c i t überhaupt im Hanse bleibt . Und

diese Menschenklasse wollen unsere nationalen

VolkScrzichcr durch „ Aufklärung " bekehren ,
pflichtgetren und vaterländisch denken ,
handeln und fühlen machen ? Was für Borstel -
' lnugen haben diese bencidenSwert kindlichen Ge -
müter vom Seelenleben dieser Menscheiiklassc !

Unsere Nachkommenschaft müssen wir einer

strenge » Prüfung unterziehen und ans ihr her¬
auslesen , WaS noch an H e r r e n b l u t z» ret¬
ten ist . . Wer dem Reiche Ahnramazdas an -

gehört , der soll Herr , wer aber Ahriman seinen
Gott nennt , der soll Knecht sein , um » Itter
der Peitsche der Herren dem Guten zu
dienen . Das i st » r a r i f ch c r Dualis -

mn S! . . . Wenn wir aber beständig darauf

hinweisen , was Knechten nach historischem
und biologischem Rechte eigentlich gebührte , daß
da jeden A n f st a n d Kreuz , Peitsche
und Ketten bedrohten und sie heule ,
dank unserer Gutmütigkeit , Weichlich -
keit und Dummheit , wie Fürsten statt wie

Sklaven leben , so wird das den M u t

der H c r r cit I c tt 1 c heben , ans das Müt¬

chen unserer S kl a v e n f ü h r e r aber etwas

abkMend wirke ».

Dörnach kann » tan sich ungefähr ein Borstel -
kuilg davon machen , was die arbeitende Mensch¬
heit von den arischen ^ Herrenmenschen " zu er -

ivarten hätte . .

s Abdul Medschid in Paris . Der Ex- Kalif , der
bis i . tzt seine Zuflucht in der Schweiz gefunden
hatte , übcrsidelt nun , tote die französische Presse
meldet , nach Paris . Bei die ' er Gelegenheit ver -
sauinen die Pariser »ähnlich nicht , ihre mehr
oder minder treffenden Bcincrknneng zu machen .
Ihre Stadt war ja nicht umsonst schon immer
der Liebln,gSaiifenthalt der „ rois e » cxil ", und
solche Ex Majestäten bildeten dann meist citten
bevorzugt «» Stoff für die Konversation der Sa
lvtts und die Refrains der Kabaretts . Abdul Med
stbid hat also nun . wie ein Boulevardblatt sich
ausdrückt , „seine Koffer und seine Enmichen zu -
sammcitgcpackt", und kommt nach Paris , um den
mit teuren Schweizer Franks bezahlten langiveili -
gen Anblick der schneebedeckten Gipfel künftig mit
der viel billigeren , aber auch nicht zu verachtenden
Ausstellt ans den Luxembourg - G rten zu vertan »
scheu . Der biedere Pariser Bürger , dem bereits
die im ( befolge des Franksiurz eingebrochene
Freindenflut einigermaßen auf die Nerven gegan¬
gen ist , beginnt sich nachgerade , trotz seiner sprich -
wörtlichen Gastfreundschaft , etwas gegen die
tttberfremdnng der „offenen Stadt " ausznlehnen .

Dr . Riehl . Aus Wien wird gemeldet : Wäh -
rcnd der nationalsozialistische Reichsparlcilag ver¬
gangenen Sonntag . Ivie schon gemeldet , den AuS -
schlich Dr . Riehls aus der P rtei genehmigte und
die Angelegenheit als endgültig erledigt erklärte ,
haben die Anhänger Dr . Riehls in einer Bcr -
sammlnng einstimmig die Gründung eines „ Dr .
Solcher Richl - BniidiS " beschlossen . Es handelt
sich nicht um eine neue Partei , sondern um eine
separate Organisation der Nationalsozialisten .

Astronoinendilleliinten - Kongreß . Ans Bcr -
l i n wird berichtet : Hier begann der diesjährige
Kongreß der Internationalen Gesellscl >afl der Lieb¬
haber Astronomen .

Ter „ Tag des britischen Reiches " . Das
„ Empire Tay " , der alljährlich am Tage des Ge¬

burtstages der Königin Viktoria gefeiert wird ,
wird heuer in London bei erhöhtem Gepränge ans
der Ausstellung in Wcmbleh begangen werden .
Zu dem feierlichen Gottesdienste wurden Karten
für 23 . 000 Personen ausgegeben . Heber 30 . 000
Personen werden sich am Umzüge beteiligen .
Die ganze Versammlung wird die StaatShhmitc
singen in Begleitung einer Musikkapelle von
medr als 1000 Mann . Die Kirchengesänge wird
ein Ehar von 3000 Personen zum Vortrage brin -
gen . Den Gottesdienst wird der Erzbischof von
Eanterburh unter Assistenz von Priestern nicht
bloß der anglikanische » Kircbe , sondern auch von

Geistlichen aller unabhängigen Kirchen zele -
brieten .

Falsche Pfntiditoten . AttS Wien wird ge¬
drahtet : In der Angelegenheit der Verausgabung
von falschen englischen Pftindnoten verhaftete die
Wiener Polizei neuerlich zwei Mitschteldigc , und

zwar die Italiener N a p o t e und Vi i l l a n i. die
in Budapest satfche Psnitdnolen verausgabt halten
ttvd die deshalb von der Budapest « Polizei ver
folgt wurden .

Eine Heldentat . AuS London wird gemel
dcl : Tic Besucher der Insel Wight ttttd des
Ufer von H a ttt shirk waren gestern die Zeugen
eincS aufregenden Borfalles in der Straße von
Sollet ». Ter junge französische Lttslschiffcr Roi -
lard sprang ans einem Ballon ins Meer und
konnte erst nach längeren Bemühungen gerettet
wertet ' . D er erwähnte Ballon beteiligte sich an
einem Weilfliegc » um den Preis von A u »i o n I -

Thicvillc . Im Perlause der Nacht verlor der
Ballon die Richtung und gestern stich bemerkten
die über dem Sollen ! schwebend . » Lttslschiffcr , daß
das Gas aus dem Ballon entweiche . Trotzdem sie
den ganzen Ballast auswarfen , sank der Ballon
furnier tiefer . Um das Gewicht noch mehr zu ver »
rlngern , sprang Roitard aus dein Ballon ins Meer .
Er wurde von einem Zuschauer am User bemerkt ,
atls er zirka zwei Meilen von der Küste im Me « e

schlvainrn . Der Plan » bemühte sich, üloilatd zu
retten , jedoch war das Boot , welches er benützte ,
derart beschädigt , daß er wegen Eindringen des

Wassers den Lttslschiffcr itkchl an Bord nehmen
konnte . Er hielt ihn jedoch solange über Wasser ,
bis die Userwache zu Hilfe eilte . Infolge des Ab-

sprunges Roitard stieg der Ballon wiederum und
konnte ohne Gefahr in Romscy landen .

Die Selbstmordflut . Ans B u d a p c st wird

gemeldet : In der letzten Zeit haben sich, >vie in
anderen Städten , auch in Budapest die Selbst -
morde und Selbstmordversuche gehäuft . Gestern
mußte die Rctlitngsgesellsthafl in nicht weniger wie
16 Fällen von Selbstmorden und Selbstmordver -
suchen einschreiten .

. Wetterbericht vom 20. Mal . Im Bereiche einer
kleinen Lnststörting , die von Bctlgien gegen Polen
wanderte , laut es Montag in der Nordhälfte des

europäische » Binnenlandes jtt ausgebreiteten Ge¬

wittern . In der Republik waren die Gewitter

wohl kurz » nd int allgemeinen nur von ganz un¬

erheblichen Niederschlag begleitet . Der Himmel
blieb vorwiegend heiter , die Temperatur stieg in

Böhmen bis 28 Grad EclsittS in Prag ttttd ans
29 Grad Eelsins in Bndwcis . Lediglich Aussig
hatte einen Gewitterguß von neun Millimeter . —

Wahrsche rnlliches Wetter von heute :

Wechselnd bewölkt , Gewitterneigung , ziemlich
warm .

Eerichtslaa ! .
Aus einer Marmeiadensabrlk .

Bor dem Leipziger Schöffengericht halte sich
der Fabrikant Kny , Inhaber der Marmeladen -

und Nahrtingsmittelsabrik Km, u. Evcrlh , wegen
Nahruttgsmitlelfälschuttg und der frühere Werk -

mcistcr Olcrz sich lvcgcn Beihilfe z» verantworten .
Der Anklage lag folgende Ermittlung zugrunde :

Seit « 5.

Kny hatte es verstaiwen , enortne Gewinne uns

seiner Marnteladetcherstellnug zu erzielen . Als

Heereslieferant blieb er während dcS ganzen Krie¬

ge « als Hei mal kämpf « zurück . Seine Aufgabe bc -

stand darin , unter Verwendung von Qbstrcstc » und

Treslern fiir die Frontsoldaten und die darbende

Bevölkerung einen guten Brotaufstrich herzustellen .
' Nach dem Kriege , nachdem die Zwangsvcrordnnn -
gc « aufgehoben worden waren , wurde auch der

Knysche Betrieb zur Herstellung von Fricdensware
umgestellt . Es wurde die bekannte Dreffruchtmar -
mcladc hergestellt . K. duldete nach der Anklage -
schrist in seinem Betriebe unhaltbare Zustände .
Trotz der EiMvctiduugen von Arbeitern und Ange¬
stellten nmrdc nicht dagegen eingeschritten , und

wagte jemand Kritik zu üben , so wurde dieser m

schroffem und barschem Trnt abgewiesen . Deshalb
kehrten tüchtige sachkundige Angestellte diesem Be -
trieb den ' Rücken , weil ein gemeinschaftliche » Zu -
sanmtcttarbctten nirt diesem Unternehmer unmög¬
lich war . Nahrungsmittelsabriken sollten muster -
gültig sein , jedoch au « der Anklage ging hervor ,
daß in dem Knyschcn Betrieb gerade da « Gegenteil
der Fall war . Zur Herstellung von Marmelade
wurden Halbscrttgsnbrikate , Trcster und ' Tstilpc ver «
wandt . Marmeladen , die schon mit Schim -
m c l bedeckt waren , wurden wieder mit verarbeitet
und als vollwertiges Actntßmittel in den Handel

gebracht . Bereits beanstandete , von Breslau zu¬
rückgeschickte Wstrrc wurde nmgckocht und wieder
als Mischmarmeladc verkauft . Marmeladen -

s ii | | e r mit der Kriegsflagge von Anno

1014 , in denen der Inhalt schon in Gärung Wer -

gegangen war , kamen vom Stapelplatz zurück und
wurden durch neue « Verfahren umgearbeitet und

ebenfalls verkauft . Auch im Betriebe selbst
l ^rrschte größte Unsartderteil . Reste und Abfälle ,
die aus dem Beden lagen , wurden als branckchar
gesammelt . Pulpe und Trcslcr , die einen ekel -

erregenden Geruch verbreiteten , sind im

Arbeitern » ! » vorgefunden warben . In der Mar -

melade balle man häufig Maden vorgefunden ,
ebenso auch Leinwandsetzen , die vom Spund her »

rührten . Alle diese Tinge , aus die sich die Anklage

stützte , bedeuten unhaltbare Zn stände in

einem Betrieb , in welchem Genußmittel fiir den

menschlichen Bedarf hergestellt werden . Fabrikant
K. bestritt mit aller Entschiedenheit diese geschil¬
derten Verhältnisse in feinem Betrieb . Sein Prin¬

zip bestände seit Bestehen der Firma in Sauber -

keit und Ordnung . DaS wäre von den höchsten
Herrschaften auch anerkannt worden (! ) . Tie

- Anklage stütze sich nur aus Bezichtigungen von Eni -

lasjenen . Die Benützung von Trestern und Pulpe

sei zur ' £->«fteIItt,ig von Marmelade erlaubt . Der

Hattptzeitge Stemel , der bereits in andern Be -

trieben der NahrungSmAtelbranche tätig war ,

schilderte ekelerregende Zustände . Adar -

mrlodenkisten . die bis auf den Boden mit Maden

durchsetzt waren , seien zum Versand Wommen .

Pulpe , die bereit » in Verwesung übergegangen | d,

mußt « mit verwendet weiden . Habe er als An -

gestellter die Zustände gerügt , so wäre er m bar -

schein Ton von dem Unternehmer abgewiesen wor¬

den . Alle diese Verhältnisse haben ihn veranlaßt ,
die Stellung auszugeben . Zeuge Kriminalkommis¬

sar Winter halle mit noch einem andern Kol -

legen die Utttersuchttng rtt diesem Betriebe einge¬
leitet . Sic schilderten die Verhältnisse al « denkbar

ungünstige . In einem angerissenen Faß sei die

Mc / melade verschimmelt und mit Maden durchsetzt

getvesen . 41tu , sei während der Untersttchiuig weg¬

gegangen » nd habe die Beamten stehen lassen (! , .
Tic Zeugen haben dann Proben mitgenommen und

zur gutachtlichen Nittersuchnng weitergeleitet . Wei¬

ler hätten sie nock, einige dort beschäftigte Arbeite ,

rinnen über die Zustände im Betriebe Kny befragt .
Bei Vernehmung der beiden Kriminalkommissare
kam es zu heftigen Zusammenstößen zwischen Kny ,

dessen Verteidiger und den Zeugen . Man warf
den beiden Beamten Unkorrektheiten und Zeugen¬
beeinflussung vor . Beide Beamte wehrten sich

gegen diele Angriffe ganz rttischicden . Es sei ihre
Aufgabe , solche Zustande auszudcckctt und zu unter -

suchen , da die Lcfscntlichkcit ein große « Interesse
daran habe .

Ein Sachverständiger meinte : Wenn In Man -

meladen kleine Mengen Maden enthalten seien , s »
löitntc diese trotzdem noch als Genußmitlil verwen «

det werden l ?) . ( Ein janioser Sachverständiger ! )
Auch die Marmelade mit Tchiimneldecken könnte

Umgckochi und al « verbesserte Herstellung in den

Handel gegeben werden . Ekelerregende Gerüche
verbreite die Pulpe , aber deswegen bestände nock)
kein Verwesuttgsprozeß und könnte diese Substanz
nicht als verdorben und schädlich betrachtet werden .

Sachverständiger Hcmpcl erklärte , daß er n a ch
26 j ä h r i g e r Tätigkeit noch nicht solche
miserablen Z u st ä n d e gesehen hätte ,
w i e ans dem Lagerplatz bei Kny .

Schlechte Ware lag neben gut « und da « dürfte der
einem Fachmann nie vorkommen . Bei cfiteni Kon -

servenprakliker müßte der lyrundgedante sein :
WaS ich l )erftellc , will ick, selbst auch genießen !
Treslermark beeinflusse den Geschmack der Marntc -
lade und dürste nick » verwendet werden . Alles
waS in einer NahnutgSmittelfabrik unappetitlich
erscheine , müßte unbedingt entfernt werden . Mu¬

stergültig sei der Betrieb von Kny keinesfalls ge¬
wesen .

Der Staatsanwalt beantragte Bestrafung
wegen fahrlässig « NahrnttgSmittelsälschung Wenn
auch eine ganze Reihe von Zeugen versag ! hätten ,
so sei dnrch einzelne doch bewiesen worden daß
Kny schlechtes Material zur Herstellung von Mar -
melade verwendet hätte Große Sorgfalt hätte der
Angeklagte auf seinen Betrieb nicht gelegt , ionst
hätten solche Zustände nicht einreißen können . Auch
wäre Nnsaubcrkcit bewiesen , denn alle Zeugen hat -
tcn bejaht , daß Maden in Rohstoffen und in Fer -
ligsabrikalcn gewesen wären . ' Er beantragte nach
§ 11 wegen fahrlässiger Nahrungs , und Genußmit -
lelfälschnng eine Geldstrafe . Das Urteil wird irr
den nächsten Tagen gefällt werden .
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Der heutigen Nummer lieg » ein Erlagschein
zwecks Einzahlung der BezugSgcbiihr bei . Mir

machen besonders darauf aufmerksam , daß die

Einzahlung unter demselben Namen geleistet
iverden muh . unter welchem der Versand der

Zeitung erfolgt . Es empfiehlt sich außerdem ans
dem Erlagschein auch noch die auf der ZeitungS -
adrcss « «„geführte

Eoidenznummer
anzuführen .

Die BezugSgcbiihr beträgt monatlich
Ke 16 . —. vierteljährig . «<• 48 . —, halbjährig
HC 96 . —, ganzjährig Äc 192 . — und ist stets im

vorhinein zu entrichten . Der Slbonnementsbe »

trag muh längstens bis 10 . in unserem Besitz sein
und ersuchen wir dies zu berücksichtigen , damit
keine Unterbrechung in der Zustellung eintritt .

Kleine Chronik .
Künstliche Edelsteine . Die künstlichen (so-

genannten „synthetischen ") Steine sollen in der

diesjährigen Mode die teuersten . Kleider schinük -
ken , doch da sie an sich nicht billig sind , so wer »
den sich nur die reichen Frauen diesen Luxus gc -
statten können . Synthetische Steine , so erzählt
uns der „Manckzeftcr Guardian " , sind im Tragen
den echten gleich , sie haben den Glanz und fto

Härle wirklicher Saphire . Selbst einem Kenner
würde es schwer fallen , einen echten von einem

künstlichen Stein zu unterscheiden ohne die Hilfe
des Mikroskops . Äterkiwirrdigerweife ist der ein »

zige Fehler der letzteren ihre Vollkommenheit ,
wahrend die echten kleine Fehler zeigen , die durch
die natürlich ? . Kristallisation Izcrvorgebracht wer¬
den . Man sticht dnrch geschicktes Schleifen diese
Fehler zu erzeugen , aber obwohl man das bloße
Auge zn täuschen vermag , kann man das Mikro -
skop nicht hintergehen . Noch immer ist es nicht
gelungen , den gegeicwärtig gesuchtesten Edelstein ,
den Smaragd , synthetisch herzustellen . Ma ? aus
dem Warft zu finden ist , ist entweder echt oder
grünes Glas . Ebenso verhält es sich mit der

Herstellung des Tiamants ; man hal Vermögen
daran gewandt , ohne einen Stein hervorbringen
zu können , der den hiitiderlftcu Teil eines Karat

wog . Fit dem synthetische » weissen >Saphir lxtt
jedoch der Diamant einen Nebenbuhler , der ihm
an Glan ; ,md Feuer gleichkommt , nur ist der

erslere weniger hart , tveShalb er in die Klasse
der Saphire gereiht wird . Tie beiden Steine
ähneln einander so sehr , wenn man sie vermischt
ans eine Schale legt , daß selbst ein Kenner sie
ohne Härleprobe nicht unterscheiden kann . In
letzter Zeil ist die Benennung „synthetisch " oft
mißbraucht worden , indem man unter diesen «
Namen gewöhnliche Glasimitationcn verkaufte .
Doch ist die Probe darauf ziemlich überzeugend
und leicht . Man spitzt das Ende eines Streich -
Hölzchens und taucht die Spitze in kaltes Wasser :
ein Tropfen lvird an der Spibe hänge » bleiben .
Nimmt man nun ei » Uhrglas , oder sonst ein
Stück Glas , legt es flach ans den Tisch und

bringt den Tropfen daranf , so ivird er sich
sofort flach ausbreiten . Tut man das gleiche mit
einem Edelstein , so bleibt der Tropfen kugelförmig
wie der Taulropsen an einem Blatt .

Ein Klubhans der englischen Arbeiterpartei .
Namsay Macdonald eröffnete am Freitag mit
einer Ansprache das neue parlamentarische Klub -
Haus der Arbeiterpartei , dessen Zweck es ist , einen

ständigen Londoner Treffpunkt für
die Arbeiter abgeordneten außerhalb
des Parlaments und die Partei - , beziehungsweise
lpcwcrkschafisfunliionärc , zu schaffen .

BallswirMaft .
Streif in den Mctallbetrieben

Bottenbachs

Zufolge Abbruchs der BertrvgSverhand -
lungcn dnrch die Unternehmerorganisation
am 14. Mai 1924 , verweigerte die Arbeiter ?

schuft der Nordböhinische » Elektrizitätswerke
die Leistung von Ueberstnnden und Sonn -

tagsarbrit ab >8. Mai . Am 19 . Mai mittag «
trat die Arbeiterschaft der Firma Mctattum ,
60 Man » , in den Streik . Bei der Firma
Haardt u. Eo . in Neschwitz legte die Arbeiter¬

schaft . 98 « Arbeiter und Arbeiterinnen , am

20 . Mai früh die Aibcit nieder . Zuzug ist
nach Bodenbach strengstens fernzuhalten .

Die Lage des Mctallmarkteö . Tic mißglückten
Fraukcnspckillativlien haben besonders den Metall -
markt stark in Mitleidenschaft gezogen . Die Speku -
latione » kleideten sich oft in die Form von Metall
kaufen , insbesondere von Blei , die dann bei der
Erholung des Franken zu großen Zahlungsschwie¬
rigkeiten und Insolvenzen des MetallhandclS
führten . Durch diese Käufe trat eine übermäßige
Preiserhöhung für Blei ei », die später durch die
Zwangsverlänse der Spekulanten rückgängig gc -
macht wurde . Das Nachlassen der Konjunktur in
den Bereinigten Staaten , besonders in der Auto -

nwbMndnsirie , hat zur Herabsetzung der Kupfer -
preise geführt . Auch sind die Preise für die an¬
deren Metalle in der letzten Zeit zurückgegangen ,
mit Ausnahme des Aluminiums , dessen Berwcn -
diing fiir die verschiedenste » Industriezweige , in «-
besondere beim Flugzeug - und Automobikbou und
in der elektrischen Industrie , in der letzten Zeit
außerordentlich gesteigert werden konnte .

Die Wirtschaftslage in Frankreich wurde durch
die Erbolung des Franken nicht ungünstig becin -
flnßt . Während des Zeit des FrankensturzeS ha »
bcn sich zwar die Produktionskosten erheblich er -
höht , die später nach der Erholung des Franken
nicht wieder zurückgeschraubt werden konnten . Da
sich aber diese Steigerungen in - mäßigen Grenzen
bicltcn . ergab sich durch die Befestigung ? cs Fran -
ken auf einen , noch höheren Stand als er lhn vor
feinem Sturze innehatte , keine Unterbingung des
inneren Verbrauches und der AuSstihr . Die Pro -
dnktionszissern für März sind sowohl fiir die
Kohlen - wie fiir die Eisen - und Stahlindustrie
äußerst günstig . Die Kohlenförderung deS größten
Kohlenbezirkes Frankreichs , Nord und Pas de
Calais , lmt im März eine große Zunahme er¬
fahren . Die Gcsamtförderung dieser Gruben hat
bereits 92 . 5 Prozent der FrlcdcnSc ^zeugung er -
reicht , und dies bei Einfiihrung des Ackitstnndcn -
tagcS . Die französischen Hochöfen baben im März
Nekordziffrrn gezeigt , die die höchsten Zisscrn der
französischen Eisenindustrie darstellen . Die Roh¬
eisenerzeugung betrug 634 . 000 Tonnen ( Monats¬
durchschnitt im Jahre 1913 434 . 000 Tonnen ) , die
Stahlproduktion aber 573 . 000 Tonnen ( Monats -
durchschnitt 1913 300 . 000 ) . Die Verbesserung de8
GcldlvcrteS hol es Frankreich auch ermöglicht ,
wieder sehr beträchtliche Mengen englischer Kohle
cinzufiihrcn , was ihm während der Zeil des Fran -
keusturzes nicht möglich war , da sie ihm in dieser
Zeit zu teuer kamen . Frankreich hatte in den letz -
len Monaten größere Gctrcidcmcngcn elngcfiihrt .
Da aber angeblich die eigene Erzeugung für den
Verbrauch im Inland ausreicht , sollen diese Mcn -
gen zur Wiederausfuhr bestimmt sein .

Literatur .
Nötzel Karl : „ Die soziale Bewegung

in Rußland " , Stuttgart , Deutsche BcrlagSan -
lall . Ter Verfasser hat sich ak » Schilderer deS
geistigen LcbcnS Rußlands schon einen guten Na >
mcn gemacht , wir verdanken ihm eine ausgezeich¬
nete Geschichte des russischen NmnaneS , Monogra
phicn über verschiedene Dichter und viele treffliche
Uedersetzungen . Auch der vorliegende starke Band
verrät den gründliche » Kenner aus jeder Seile
und man darf sicher sein , daß alle sachliche » An
gaben bis ins Kleinste zutreffen . Ebenso wohnt
der Art , wie Nobel die heutigen sozialen Zustände
und die bolschewistische Ideologie ans der gesam¬
ten geistigen Haltung des russischen Volkes ableitet ,
starke überzeugende Kraft inne . Vor allem die
Gedankenwegc der intellektuellen Zwischenschicht ,
wie sie sich ans der eigentümlichen Richtung der
orthodoxen Kirche , aus der Abneigung gegen die
Leibeigenschaft nnd anS der ihr zum Trotz vorhan -
denen ökononiischen Abhängigkeit von dieser , aus
dem allzuplötzlichen Zusammeiiprall von West und
Ost und aus der Bcsehdung von KantS kritischem
Geiste ergaben , liegen klar zutage und man vcr -
steht , daß diese Komponenten ei » so Widerspruchs
volles Gebäude ergeben konnten wie den Bolsche¬
wismus . Wenn trotz dieser großen Vorzüge daS
Blich dennoch nicht befriedigt , so liegt das an for¬
malen nnd sachlichen Gründen . Die Sprache
Nobels ist für jeden , dem sprachliche Formung einen
Spiegel des geistigen Gehaltes und der geistigen
Klarheit bedeutet , einfach ungenießbar . Man be <
gcgnct selten einen Schriftsteller , der mit so er -
müdeiwer Ausdauer einen Satz in den anderen
einschachtelt nnd m dieses Gefiige noch langwierige
Auseiiiandersebiing zwischen Klammern und Ge¬
dankenstrichen einschaltet . Bis man sich glücklich in
diesen Satzlabyrinthen , deren eine » unmittelbar
nach dem andern steht , zuresttgcfunde » hat , ist man
des leitenden Gedankens sicher verlustig gegangen
und darf nochmals von vorn beginnen . Nun aber
unternimmt es Nötzel , in diesem seinen Privat - ,
deutsch schwierige philosophische , psychologische und
nationalökmwmische Probleme zu erörtern und
seine Ausstellungen gegen andere Lehrmeinungcü
zu vertreten , man soll also Zug nnd Gegeirzug
scharf auseinanderhalten , und die Beweiskraft der
bcidcrsciten Argument « prüfen . DaS ist , will man
nicht Nötzels Werk zum Gegenstand vielincmatlich - n
Separatstndien machen , schlechterdings unmöglich ,
die krause Sprache paart sich zu sehr mit krausen
Gedankengängen . Einer äußeylich genauen , ja pc -
dantischen Systematik de « Aufbaues steht die vcr -
wirrendste , in Wiederholungen schwelgende Unaus -
geglichenheil des Geistigen gegenüber , nnd man
empfindet diese um so Peinlicher , als Nötzel das
Bedürfnis hat , sich bei jedem Anlaß mit dem
Marxismus kritisch auseinanderzusetzen : Aber nicht
vielleicht in zusammenhängender , von den Voraus¬
setzungen ausgehender Widerlegung , die eine Ant -
wort zuließe , sondern in gelegentlichen , de » Mar¬
xismus als eine wissenschaftlich überwundene
Sache hinstellende » Bemerkungen . Nun ist die
Lehre Marxens nicht für jedermann ein Evangelium
nnd braucht es auch nicht zu sei ». Slbcr auch von
ihren Gegnern dürfen wir , wofern sie ernst gc-
nominen sein wollen , verlangen , daß sie ihren Ein
lunrs klar und fest umschrieben vorbringen und die -
sei » Geistesheros nicht mit einem nationalökono - -
misch philosophischen Ungefähr , mit mir halb zu Ende
Gedachten und Dunkel - Unklarem gegenübertreten .
Diese Grundfehtcr der Nötzelschcn Marxpolemik
entstellen das Buch auch in seinen übrigen Par¬
tien : Wo es das eigentliche Gebiet des Verfassers ,
die Volk - und Gesellschaftspsychologie , überschrei¬
tet und ins Allgemeinere ausgreiftj wo es sich voni
Tntsächlichen zn einem höheren System anfschwm -

gen will , dort versagt eS, und unter biesein
Manko leiden auch die vielen positiven Werte des
Buches . DaS darf man angesichts des großen Ge¬
mimtes Und der reichen Belehrung , die das Werk
dem Leser sonst ,zu bieten vermöchte , doppelt be -
dauern . K.

Kunst nnd Wissen .
Wagner « „ lanuhänstr " ging am Mantag als

dritte Borstellung der Prager deutschen Theater ,

gemeiuschaft in Szene . Diese Opernaufführung
ivar daS würdige Gegenstück zum verschlampten

. Lohengri - n" von neulich . In ihrer bagatellisieren -
den musikalischen , szenischen und sonstigen Aufina -
chung wirkte sie eher belustigend als knnster -
bauend und fordert darum zum schärfften Proteste
heraus . ES scheint kaum glaublich , daß eine der -

artige Vorftellniug möglich ist , wenn « m eigener

Opernchef für die künstlerischen Leistungen unseres

Operninstitutes die Verantwortung trägt . Neben -
bei dient « die Ausführung auch zwei unberufenen
Sängergästen als Tummelplatz ihrer Engagement -
Werbungen . Ten Taiinhänscr sang Herr Tänz -
l c r , einst ein gefeierter Wagncrsänger , heute
aber ein « Stnmnruin « : über den allzu helle », offe -
nen mit » engen Ton des Sänger ? könnte man allen¬

falls hinweghören , aber die schreiende abgebrauchte
Höhe seiner Stimme ist u»erträglich . Als Land -

gras detbntierte ein . Herr Reiter , dessen stimm -
liche und vor allem darstellerische Qualitäten für
ein Provinjthcatcr letzte » Ranges reichen mögen ,
nicht aber für das seriöse Baßfach der Präger beut

scheu Cpcr . Di « Ebr « deS SIbends retteten die

Damen H n s s a ( Elisabeth ) , Frl . F o r r a y ( Venns )
nnd Frl . Fuchs . Kapellmeister Sickels Fehl -
anffassnng der Oper offenbarte sich schon in der

Ouvertüre , deren erstes Pilgerchorchcma wir in

so marschmäßigcm Tempo noch nicht zu hören Ge -

iegriiheit hatten . —ek .

„ Jngeborg " von Kurl Götz . ( Gastspiel Bal .
v. Martens und Kurt G ö tz. ) DaS Problem
des Stückes nnd seine „ Lösung " komm ! einem wie

der milttelaltcrlichc Roman „ in den Skizzen " von
Mark Twain vor , den der Humorist mit den Sof¬
ien beendet : „ Tie Wahrheit ist , ich habe meinen

Helden ( ckdcr meine Heldin ) in eine so verzweifelt

rüge Kllenrmc gebracht , daß ich uichi sehen kann ,
wie ich ihn ( oder sie ) je wieder herauskriegen soll ,
nnd deshalb will ich meine Hände in Unschuld wa -

schon und es jener ' Person selbst überlassen , sich
- aus dem beste » Wege , der sich bietet , allein her -

anSznwinden — oder auch darin stecken zn bleitben .

Ich dachte , es würde sich ganz van selbst machen ,
diese kleine Schwierigkeit zu losen , aber jetzt siebt
die Sache anders aus . " — So ähnlich hörte es sich
an , wenn der Darsteller des Stückeschreibers Peter
Peter t » nd Dichter Kurt Götz ) seine geliebte Inge
borg «Valerie v. Martens ) in die unangenehme
Situation gebracht hat , daß sie den Maim als Ehe¬
mann liebt , der sich ihre Lickbc durch den Nimbus
eines vorgetäuschten HKldenstückcheus errungen hat
nnd nun als der erscheint , der von dem Nimbus

ihrer Iugeiidträirme verschönt nolens — dolens ,
aber schon mehr ans lauter Heiumnngs . und Ehr -

gesühlen heraus — volens , alte Liebesrechte gel¬
lend macht . Durch da « glänzende , abgestimmte ,
sein pointierte Spiel der beiden Gäste wurde die

Lösung durch den Rat der burschikosen Tante

glaublich : „ Mit dem Manne lebt sie , mit dem an¬
der » hal sie eine Liasou " . — Ist dies aber eine

wirkliche Lösung ? Am Schluß steht also ein gan¬
zer Setzkasten von Fragezeich . ' »! was nichts an
der Talsache ändert , daß sich das Publikum die

Köpfe nicht zerbrach , sondern sich über die witzigen
Aperen « amüsierte , wie auch das Spielt als eine
Art Premier « b «klatschte . Die einheimischen Kräfte
Herr Liebl , Stadler und Fr . Pittscha »

»trugen nach besten Kräfte » zum Erfolge bei . —
- — DaS erfolgreiche Gastspiel bringt nnS aber den

versprochene », » nn scheinbar — hoffentlich nur

scheinbar — vergessenen Besuch von

Else Lehm - aun uub . Hans Marr in Er -
-i»nn « rnng , der mit Interesse erwartet wild .

K. E.

Spielplan des Neuen Theaters . Heute Mitt¬
woch „ Minna von Barnhc |( in " ; morgen
Donnerstag „ T ristan und I s o l d c " ( Beginn
6 Uhr ) : Freitag „ M ig » on " : Samstag „ Die
schöne G a I a t h 6 e" , „ Vera Violett a " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Milt
wach , Donnerstag und Freitag Gastspiel Martens
—Götz „ Der Spatz am Da ch", „ Ein Mär -
chcn " , „ Die tote Tante " : Samst - ag nnd
Sonntag abends „ Komödie um Rosa " , Sonn -
Mg nachmittags „ Der M nstergaltc " .

vierte Theatergemanjchaftsvorstellung : „ Tan -
send und «in « Nacht " . Kommenden Mo» l >ag , den
26. Mai vierte Tcheatergemeinschastsvorstellnng :
„ Tausend und eine Nach l ". Sitzplätze von
6 vis 18 8. Kartenverkauf : Optiker Deutsch , »ia¬
hen 25 : Deutsches Haus ; Urania Kassa ; Rikol - an -
der - Rcalschulc .

Aus der «artet .
Warnung ! Ein gewisser Alois P n t j ch n i k

bewirbt sich unter Berufung auf seine österreichi¬
sche Parteizugehörigkeit bei unseren Organisatio¬
nen und Gciwsscn um Geldunterstützungen . Wir

haben wegen Klarstellmrg der Sache Informativ -
neu voil den zuständigen Stellen eingezogen nnd

. ersuchen unsere Parteifunktionäre den Obgcnanu
ten , falls er sich auch weiter noch an sie wenden
sowie , einfach zurückzuwerfen und uns i » Kenntnis

zu setzen. Partelsekrstartat Prag .

Fvaueubezfrkskomttcc . Freitag , den 23 . Mai
. findet um 8 Uhr abends im Blauen Saale des
,Ge >ldcncn Krcnzel ein soziashygicnischcr Lichtbilder -
portrag Über Mutterschaft statt . Vortragender
f3m . Dr Armin Klein .

31 . Mai 1924 .

Turnen und Sport .
Falkenauer F . K . Ig schlagt Arbeiter .

F . 6 . Selb ( Baiern ) 4 : 2 .

Ein schöner Erfolg der Falkenauer — der gc
samten Mannschaft gebührt Pauschallob . Selb ifj
«ine sehr saire und gut disziplinierte Mannschaft ,
welche bei» etwas mehr Schnßsicherheit ein »nein -
schiedcnes Resultat hatte herausbringen können .

Falkenauer F. K. » Reserve gegen

Arbeiter - F . K . Eger 4 : 0 .

Auch der Nachwuchs deS F. F. K. zeigte , daß
in seinen Reihen bereit « gutes Material für die I »
herangebildet ist , besonders der Tormann H a m -
merl konnte dnrch sein geistesgegenwärtiges Ein -
greifen viel retten .

Der Besuch der Wettspiele wird nun auch aus
den Arbeiter - Sportplätzon ein besserer . Es ff»
Pflicht eines jeden ArbartersportlerS , daraus zn
wirken , daß sein Verein dem Arbeiter Turn - nnd
Sportverband »lS Mitglied angehört !

Tom .

Leipziger Arbeitersport vom Sonntag .

VfL . Stötteritz gegen Großzschoche » 2 : 2.

Gleich nach Anstoß rückt Stötteritz in gesähr -
liche Nähe dcS gegnerischen Tores . Die »neu »,

schlössen «» Ersatzleute lasse » aber diese Gelcgenhei -
ilen ans . Ein schneller Vorstoß Großzschochers wir »

pn dem herauslaufenden Torwavt vorbei über da »
For geschossen. Kurz daranf nmß dnrch eine ' » un¬
erwartet zurückgegebenen Ball VfL . dem Gegner
hie Führung überlassen . Stötteritz , sich zusammen -
xassend , kann nach schönem Durchspiel durch Halb¬
rechts ausgleichen . Der BmrdeSmeister , jetzt an

seine alte S- Piclweise erinnernd , kann dnrch seinen
Mittelstürmer die Führung übernehmen . Mit 2 : 1

geht es in die Pause . Der Wiederausloß zeigt
beide Mannschaften ansang « gleichwertig . Grefi -
zschocher gelingt es abermals gleichzuziehen . Lim

bessere Placierung der rotweißen Hintermannjchch
hätte dieses Tor verhüten können . VfL . spielt jetzt
überlegen , und eS gelingt ihm zeitweise , den Geg¬
ner in semer Spicihälst « festzuhalten . Doch ist iln »

Fortuna nicht hold . Lcichtfmnig werden schöne
Gelegenheiten ausgelassen . Seine Torschüsse kau -
Yen a » der Latte , oder das Tor ist nicht hoch ge-
iiug ! Eine kurz vor Schluß von St . erzwungene
Ecke erlerdet dasselbe Schicksal und wird frei »
stehend darüber geschossen . Der Schiedsrichter ent -

sprach nicht den in ihn gesetzten Erwartungen .

West 02 gegen Bennewitz 1 : 2 .

Einen recht tvenig interessanten Spart zeigten
beide Mannschaften , der nicht im entfernte -
sten geeignet war , den Arbeiters » ß -
bollsport zn fördern . DaS beweist das

hohe , planlose , scharfe und gefährliche Spielen ,
demzufolge zwei Mann von 03 wegen Verletzung
das Spielfeld verlassen mußten . Recht unange -
nehm wirkte gleich nach Beginn das Unterbrechen
des Spiels , da U3 einen kleinen Knaben als Linien ,

richler hatte . Durch Zurufen und Anpöbeln der

eigenen Spieler ändert man aber die Spielweisc

nicht , wenn man cS nicht besser kann ! Gleich nach

Beginn verwirkt B. wegen rohen Spiel « einen Elf -
meter . West gelingt es , sich vor dem Bennewitzer
Tor kurze Zeit festzusetzen > md durch Halblinks in

Führung zu gehen . Der Ausgleich läßt nicht lange

ans sich warten und mit 2 : 1 für die Gäste geht es
in die Pause . Zu der zweiten Spickhälftc ist Ben -

ncwitz noch einmal erfolgreich . Der Unparteiische
waltete sicher seine « Amte « .

Schönefeld gegen SPlrtNud Ost 2 : V.

Am Ansang leichte Ueberlegcnhcit Osts . Doch
bald macht sich Sch . frei und kann einen schlecht
abgewehrten Ball des Osttorwartes als erste « Tor

buchen . Der grünweise Sturm ist Hilst »« vor deS

Gegner « Tor . Ein Elfmeter für Sch . wird irbsicht -

lich verschossen , doch folgt ans einem Eckball Num¬

mer 2. In der zweiten Halbzeit flaut das Spiel
merklich ob. Im weiteren Verlaus kann SS - öne -

sctld nach einem nicht gegebenen Abseitstor seinen
dritten Erfolg erzwingen . Ost verbesserte sich nun

etwas , kann aber trotz erfolgter Umstellung nichts

zählbares mehr erreichen .

Preußen Mockau gegen Kleinzschocher 2 : 2 .

Vor sehr wenigen Zuschauern wurde von obi - •

gen Mannschaften ein flottes Spiel vorgcsührt . Tie

Hintermannschaften hatten tüchtig zu tun , » m die

schnell eingeleiteten Angriffe abzuwehren . Bar
allem war der Torwart von Kl . aus dem Posten .
Bis Halbzeit konnte jede Partei zwei Tore buchen .
Das letzte Tor für Kl . durch Elfmeter , wegen nn «

faire » Angehen « eine « Pr . - BertcidigcrS . Das¬

selbe Bi >! d nach Halbzeit . Preußen konnte dnrch
einen schön geschossenen Strafstoß da « siegbringenve
Tor erzielen . Kurz vor Schluß war das Spiel
etwas schärfer , und der Schiedsrichter mußte weit

schärfer eingreifen .

Mitteilung aus de « Publikum .

Das Beste für Ihre Augen
ätftri Optiker iDeutsch , Trag .
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